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Digitalisierung  
am Bau

BIM STEHT IM ZENTRUM DER DIGITALISIERUNG AM BAU. Im Kern ist BIM - 
Building Information Management - ein digitales Datenmodell, das alle Phasen 
eines Bauwerks von der Entwicklung über die Planung, die Bauausführung und 
den Betrieb einschließlich aller Veränderungen am Gebäude abbildet. In der 
Theorie sind diese Daten allen Projektbeteiligten zugänglich, abgestimmt auf 
ihre jeweilige Zuständigkeit. Sie stehen daher idealerweise in einer Cloud bereit 
und werden nicht mehr kopiert und „ausgetauscht.“ Der Grundsatz einer erfolg-
reichen Digitalisierung ist nämlich: Alles nur einmal tun! 

Im Idealfall wird das BIM-Modell künftig der Digitale Zwilling des Bauwerks sein. 
Der Digitale Zwilling begleitet das reale Bauwerk über dessen gesamten Lebens-
zyklus. Er ist aber nicht nur ein „Datensilo“, sondern ein Werkzeug zur Optimie-
rung, Steuerung und Fortentwicklung des „Realen Zwillings.“ Zuerst wird der 
Digitale Zwilling geplant, schrittweise optimiert, und erst wenn alles passt, wird 
real gebaut. Beide Zwillinge entwickeln sich dann gemeinsam weiter. Alle  
Informationen über das Bauen wie Zeitpläne, Materiallisten, Rechnungen, 
Planänderungen etc. werden dort verbunden – selbstverständlich systematisch 
in maschinenlesbarer Form nutzbar, auch für Automatisierung, Robotik und die 
Vorfertigung von Bauteilen.

Diese Projektdaten stehen, je weiter die Digitalisierung voranschreitet, immer 
mehr im Zentrum eines Bauvorhabens. Modernes Bauen bedeutet nämlich die 
systematisierte und optimierte Zusammenarbeit eines umfangreichen, optimal 
auf die Baustelle ausgerichteten Netzwerks aus Hauptauftragnehmer, Zuliefe-
rern, Handwerkern, Planern, Baustofflieferanten und vielen anderen mehr. 

Mit der Digitalisierung sind allerdings auch Risiken und Gefahren verbunden. 
Cyber-Sicherheit hat viele Facetten, die umso wichtiger werden, je „digitaler“ 
alles wird. Plötzlich steht die Bauindustrie wenigen großen Cloud-Anbietern 
gegenüber, die – anders als alle bisherigen Baupartner – durchaus marktprä-
gende Kräfte entfalten können.

Die digitale Souveränität durchzusetzen, wird eine der zentralen Aufgaben für 
alle Marktteilnehmer beim industriellen Bauen der Zukunft sein. 

Packen wir es an!

Ihr 

Thomas Schmid
Hauptgeschäftsführer | Bayerischer Bauindustrieverband e. V.
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Öffentlichkeitsarbeit

Staatsministerin Schreyer erhielt Buch „Beton und Bytes“
„Es ist mir eine große Freude, der Bayerischen Bauministe-
rin ein vom Autor Gerhard Waldherr handsigniertes Exem-
plar seines Buches „Beton und Bytes“ überreichen zu dür-
fen. Frau Schreyer, ich bedanke mich hiermit auch dafür,  
dass Sie mit Ihrem Interview zum Gelingen des Buches mit 
beigetragen haben“, sagte Thomas Schmid, Hauptge-
schäftsführer des Bayerischen Bauindustrieverbandes, am  
12. Mai 2021 im Bayerischen Bauministerium. 

„Beton und Bytes“ ist ein vielschichtiges Kompendium über 
die Welt des Bauens – informativ, überraschend, packend. 
Zum ersten Mal wird die Bauwirtschaft in einem Buch 
umfassend dargestellt, werden die Geschichten und 
Gesichter hinter den Kulissen lebendig. „Beton und Bytes“ 
ist am 21. April 2021 erschienen im Redline Verlag, einem 
Imprint der Münchner Verlagsgruppe GmbH. Die Erstel-
lung des Buches wurde mit Mitteln der Stiftung Bayerisches 
Baugewerbe unterstützt.

Bildung

Ausbau BauindustrieZentrum Wetzendorf  
Den Bauauftrag als Generalunternehmer für das Verwal-
tungs– und Vortragsgebäude erhielt die Fa. Max Bögl. Alle 
Vorbereitungen für den baldigen Baubeginn sind abge-
schlossen: Die Statik ist komplett geprüft und genehmigt, 
ebenso der Entwässerungsantrag. Die Denkmalschutz-
rechtliche Genehmigung und der Brandschutznachweis 
liegen vor. Wenn die Baugenehmigung, die im Juli 2020 
beantragt wurde, erteilt ist, kann es daher sofort losgehen.

Kerstin Schreyer, Bayerische Staatsministerin für Wohnen, Bau und Verkehr (links) und Gerhard Waldherr, Autor (rechts)
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Daten und Fakten

Verknappung und Preissteigerungen bei Baumaterialien  
Die Situation auf dem Markt für Baumaterialien und Roh-
stoffe ist nach wie vor dramatisch. Nach einer Umfrage des 
Ifo-Instituts berichteten im Mai 43,9 % der Firmen im Hoch-
bau, sie hätten Probleme, rechtzeitig Baustoffe zu beschaf-
fen, im März waren es nur 5,6 % der Firmen. Der Tiefbau war 
mit 33,5 % im Mai etwas schwächer betroffen, im April hat-
ten nur 11,5 % der Betriebe von Engpässen berichtet. Das 
BayStMB hat hier dankenswerter Weise rasch reagiert und 
die bayerischen Bauämter mit Erlass vom 11. Mai 2021 ange-
wiesen, in Neuverträgen Stoffpreisgleitklauseln aufzuneh-
men. Dadurch werden Härten bei Preissteigerungen abge-
federt, gegen Materialknappheit hilft diese Maßnahme 
jedoch nicht. Von Verknappung und Preissteigerung 
betroffen sind  vor allem Stahlerzeugnisse, Mineralische 
Dämmstoffe sowie erdölbasierte Produkte wie Abdichtfo-
lien, PE-Rohre, Dämmstoffe, Anstriche und Epoxidharze.

Bei Bauholz ist die Situation hinsichtlich Verknappung und 
Preiserhöhung besonders kritisch. Bauvorhaben verzögern 
sich reihenweise, weil Holz für Dachstühle nicht geliefert 

werden kann, Lieferanten verschicken Kostenvoranschläge 
nur noch unter dem Vorbehalt steigender Materialpreise. 
Es ist zu befürchten, dass wegen der Holzknappheit unge-
achtet der guten Auftragslage immer mehr Bauunterneh-
men Kurzarbeit anmelden müssen und dass die Bauwirt-
schaft insgesamt einen konjunkturellen Einbruch erleidet. 
Die Holzproduktion im Bayern würde ausreichen, um den 
heimischen Bedarf zu decken, jedoch wird derzeit viel Holz 
exportiert, vor allem nach USA und China. Die vielfach 
geforderten Exportbeschränkungen werden vom Bayeri-
schen Bauindustrieverband wie alle Hemmnisse des freien 
Handels als nicht zielführend abgelehnt. Die von der Baye-
rischen Landwirtschaftsministerin Frau Michaela Kaniber, 
MdL, angekündigte Unterstützung des Aufbaus langfristi-
ger regionaler Handelsbeziehungen, damit der klima- 
freundliche Rohstoff Holz wieder da verarbeitet und ver-
baut wird, wo er gewachsen ist, wird ausdrücklich begrüßt. 
Zudem wäre dringend zu prüfen, ob die Situation nicht 
dadurch entschärft werden kann, den Holzeinschlag in den 
staatlich bewirtschafteten Wäldern kurzfristig zu erhöhen.

Öffentlichkeitsarbeit

BAUINDUSTRIE Portal und App 2021  – TRIFF DIE BAUINDUSTRIE 
Alles neu macht der Mai: zusammen mit einer überarbeite-
ten Version seines Verbandsportals portal.bauindustrie.de 
stellen die deutschen Bauindustrieverbände jetzt auch 
eine neue App für Smartphones und Tablets zur Verfügung. 
Die App kann kostenfrei über den Google Play Store sowie 
im Apple App – Store bezogen werden.  

Die BAUINDUSTRIE APP informiert zu allen aktuellen The-
men und fasst alle politischen Entwicklungen, Veranstal-
tungen, Podcasts zur Berufsausbildung, Berufsberatung 
und Weiterbildung an einer Stelle zusammen. Die 
BAUINDUSTRIE APP ist die Ergänzung zu verbandlichen 
Aktivitäten im Taschenformat. 

Die BAUINDUSTRIE APP ermöglicht  

 � aktive Mitteilungen zu brandaktuellen Entwicklungen 
bei Corona-Themen am Bau 

 � Anmeldung und sichere Kontaktdatenübermittlung zu 
Veranstaltungen und Online-Meetings. 

 � Direkte Verlinkung zu den Podcasts, Social Media – News 
und Mitteilungen der BAUINDUSTRIE. 

 � Sichere und DSGVO-konforme Datenverwaltung 

 � Mitglieder der Bauindustrieverbände erhalten darüber 
hinaus per App 

 � Zugang zu allen Datenbeständen, Rundschreiben, 
Mehrwertdiensten  und Downloads der Bauindustrie-
verbände 

 � Zugang zu allen Geschäftsleitungs- und Gremienin-
formationen des Verbandes 

 � Individuell einstellbare Sofortinformation bei neuen 
Verbands- und Gremiennachrichten.

BAUINDUSTRIE APP

Die BAUINDUSTRIE APP kann kostenfrei über den Google Play Store 
sowie im Apple App–Store bezogen unter folgenden Link werden: 

www.bauindustrie-bayern.de/app
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Digitalisierung als  
vierte Dimension der  
Kommunikation und Kooperation 
im Bauwesen 
„Digitaler Baumeister“ an der Hochschule Augsburg verbindet ganzheitliches 
Bauen mit digitalen Prozessen und steht für den Gedanken des partner-
schaftlichen Bauens.

Die Bauwirtschaft steht aktuell vor großen Veränderungen.
Stichwort – Digitalisierung: Die ursprünglich überwiegend 
manuelle und analoge Tätigkeit auf der Baustelle wird 
bereichert und perspektivisch immer mehr abgelöst durch 
digitale Prozesse. Diese können und sollen die Arbeitspro-
duktivität steigern. Erfordern und binden in der Umsetzung 
natürlich aber auch erstmal ordentlich Know-How und 
Kapazitäten.

Wir begrüßen heute Herrn Professor Christian Waibel von 
der Hochschule Augsburg – Stichwort „Studiengänge Digi-
talisierung im Bauwesen – Digitaler Baumeister“ und Herrn 
Wolfgang Dorn, Geschäftsführer der Firma Josef Hebel 
und Vorsitzender des Bezirksverbandes Schwaben im Bay-
erischen Bauindustrieverband. Herr Dorn, Sie sind Unter-
nehmer. Sie stehen für den operativen Erfolg einer großen 
mittelständischen Baufirma. 

ID: Wie sehen Sie aktuell diese Entwicklung der Digitali-
sierung in unserer Branche, was kommt auf die Bauwirt-
schaft und insbesondere Ihr Unternehmen hier zu?

WOLFGANG DORN: Wir befinden uns momentan in 
einem Stadium, in dem sich die Gesellschaft stark verän-
dert. Man liest viel über die Mega - Trends der Zukunft, dazu 
gehört auch die Digitalisierung. Jeder Mega - Trend, sei es 
Klima, Demografie oder Digitalisierung, alles hat mit Bauen 
zu tun und das ist für die Branche eine sehr positive Pers-
pektive. Ohne Wenn und Aber nimmt die Digitalisierung 
schon jetzt einen großen Raum in unserem persönlichen 
und beruflichen Leben ein und wird in Zukunft einen noch 
größeren Bestandteil unseres Tuns einnehmen. Das von der 
Hochschule Augsburg jetzt angedachte Thema, einen Stu-
diengang Digitaler Baumeister zu installieren, halten wir für 
eine äußerst positive Entwicklung. Derzeit sind wir sehr 

stark damit beschäftigt, Leute, die bei uns beruflich begin-
nen, im Umgang mit digitalen Themen nachzuqualifizieren. 
Für die Zukunft erwarten wir, dass Leute aus den Hoch-
schulen zu uns kommen, die dieses Grundfundament des 
digitalen Handwerks für das Bauwesen schon beherrschen. 

Herr Professor Waibel, Ihr neuer Studiengang „Digitaler 
Baumeister“: was sind die Wurzeln, die bestimmenden 
Gedanken, die Zielrichtung, was wollen Sie mit diesem in-
novativen Studiengang bewirken?

PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Die Gesellschaft verändert 
sich. Es verändern sich die jungen Menschen, die zu uns 
kommen, die wir für die Zukunft des Bauens benötigen. Und 
natürlich verändert sich die Bauindustrie. Und auf diese Ver-
änderungen reagieren wir mit unserem neuen Studiengang, 
dem Digitalen Baumeister. Wir beklagen in fast allen Berei-
chen des Bauens einen Fachkräftemangel, nicht nur im aka-
demischen Bereich, auch gerade im handwerklichen Be-
reich. Wir sind in unserer Branche sehr kleinteilig organisiert. 
Ungefähr 90 % der Unternehmungen haben weniger als 20 
Beschäftigte. Diese Unternehmungen erbringen arbeitstei-
lig großartige Bauleistungen. Das erfordert Organisation 
und Kommunikation.

Wir wissen, dass die Kommunikation ein sehr wichtiger 
Schlüssel ist, dass die Kommunikation im Bauprojekt aber 
verbessert werden muss, und wir verstehen, dass die Digita-
lisierung eine revolutionäre Form der Kommunikation ist. Es 
gibt Soziologen, die gar von einer vierten Medien-Epoche 
sprechen. Wir beklagen, dass wir in der Bauwirtschaft so 
recht nicht vom Fleck kommen. Wenn man sich die nackten 
Zahlen ansieht, treten wir preisbereinigt seit Jahrzehnten auf 
der Stelle, was die Arbeitsproduktivität anbelangt. Gleich-
zeitig hat das übrige produzierten Gewerbe sich aber erheb-
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lich weiterentwickelt. Ich glaube, dass es eine gesellschaftli-
che Notwendigkeit ist, die Produktivität im Baugewerbe zu 
steigern. Wer soll künftig all die Wohnungen, Schulen, Kran-
kenhäuser, Industriegebäude und Infrastrukturprojekte rea-
lisieren?

Wir als Hochschule verstehen uns hier als Dienstleister. Ein 
Dienstleister für junge Menschen, die vertrauensvoll zu uns 
kommen, ihren Traumberuf bei uns zu erlernen. Wir sehen 
uns auch als Dienstleister für die Bauwirtschaft, sei es der 
Bauunternehmer, das Ingenieur- und Architekturbüro oder 
Behörden, eben das gesamte Spektrum. Die Digitalisierung 
bietet für die Bauindustrie immense Chancen.

WOLFGANG DORN: Wenn ich hier ergänzen darf: Sie 
haben etwas angesprochen, was mir unwahrscheinlich am 
Herzen liegt. Wir haben in Deutschland eine Bauindustrie, 
die ist sehr breit gestreut, von Konzernen, großen Firmen, 
über Mittelständler bis hin zu sehr vielen kleinen Unterneh-
men. Meine Erwartungshaltung an die Hochschule ist, in den 
Lehrinhalten dafür zu sorgen, dass die Lehrinhalte dieser un-
terschiedlichen Berufs- bzw. Firmenwelt aufgenommen und 
abgedeckt werden. Denn es gibt logischerweise völlig unter-
schiedliche Digitalisierungsgrade in den Unternehmen. Die-
ser Tatsache muss in der Hochschulausbildung Rechnung 
getragen werden. Es muss darauf geachtet werden, dass die-
se kleineren und mittleren Unternehmen, von denen wir hier 
in Bayerisch - Schwaben schon sehr stark geprägt sind, bei 
der ganzen Digitalisierungs-Thematik nicht auf der Strecke 
bleiben. Es gibt viele Entwicklungsmöglichkeiten und die 
müssen wir gemeinsam nutzen – in der Kooperation Hoch-
schule mit den Unternehmen der Bauwirtschaft.

Herr Professor Waibel können Sie die Inhalte Ihres neuen 
Studienganges „Digitaler Baumeister“ erläutern?

PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Lassen Sie mich vielleicht 
vorweg stellen, dass der Digitale Baumeister einer von vier 
Studiengängen unserer Fakultät sein wird. Der Digitale Bau-
meister soll, wie der Name hoffentlich zum Ausdruck bringt, 
zwei Welten miteinander verbinden. Das Baumeister-Tun, 
das historisch weit zurückreicht. Früher gab es nicht die 
Trennung zwischen Architekt und Bauingenieur, es gab den 
Baumeister, der Bauen als gesamtheitliche Aufgabe verstan-
den hat. Wir möchten den Menschen wieder befähigen, das 
Bauen gesamtheitlich zu begleiten, möchten ihm hierzu das 
Rüstzeug der Moderne mitgeben. Deswegen neben soliden 
und elementaren Baubasics der digitale Aspekt. Als Hoch-
schule der angewandten Wissenschaften möchten wir Sor-
ge tragen, dass Entwicklungen der Softwareindustrie auch 
ihre Praxis-Tauglichkeit erfahren. Dass unsere Studierenden 
diese digitalen Tools anwenden, in Projekten mit unseren 
Partnern in der Region.

Wir greifen mit dem Digitalen Baumeister drängende Pro- 
bleme der Bauindustrie auf und reagieren auf aktuelle und 
künftige Herausforderungen. Zum digitalen Planen gehört 
eine Digitalisierung der Bauproduktion. Eine Industrialisie-
rung der Bauproduktion, weil wir sehen, dass es uns zuneh-
mend schwerfällt, mit dem hohen Lohnkostenanteil, den wir 
in der Baubranche haben, kombiniert mit dem Fachkräfte-
mangel, auf Dauer unserem gesellschaftlichen Auftrag ge-
recht werden zu können. Ich meine, wir sind als Bauingeni-
eure auch in der Verantwortung, dass Wohnen und Bauen in 
diesem Land endlich wieder auch für einen großen Teil der 
Bevölkerung bezahlbar werden. Und auch hier leistet die Di-
gitalisierung in Verbindung mit kluger Standardisierung und 
Modularisierung wertvolle Dienste. 

V.l.n.r. RAin Susanne Niewalda, Professor Dipl.-Ing. Christian Waibel, Wolfgang Dorn
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Von der Expertise neuer Professoren wird aber, das ist mir 
wichtig, die gesamte Fakultät profitieren. Auch die Ausbil-
dung unserer Architekten, die Ausbildung unserer Bauinge-
nieure und die Ausbildung unserer energieeffizienten Desi- 
gner wird digitaler werden. Wir werden einen Digitalen Bau-
meister anbieten können, wir werden aber auch einen 
Bauingenieur anbieten können, der fit für die Zukunft ist, der 
es versteht, die digitalen Werkzeuge anzuwenden, die wir 
heute zum Teil erst entwickeln, die wir aber in Zukunft ganz 
selbstverständlich im Alltag anwenden werden.

Herr Dorn, das sind ja genau Ihre Wünsche und Ansprü-
che an die Nachwuchskräfte. Aktuell müssen Sie für junge 
Bauingenieure/innen erst einmal ein internes Trainings-
programm aufsetzen für die Themen, die die Digitalisie-
rung auf der Baustelle betreffen. Dieses Defizit könnte 
durch einen Studiengang im Digitalen Baumeister ausge-
glichen bzw. synergetisch ergänzt werden?

WOLFGANG DORN: Also ich sehe Studiengänge wie 
den Digitalen Baumeister absolut als den genau richtigen 
Ansatz an, um da gemeinsam weiterzuarbeiten. Ich möchte 
nur ein paar Beispiele nennen: Die Gerätetechnik mit selbst-
fahrenden Baumaschinen, das Thema GPS mit Roboter-
technik, was heute bereits Gang und Gäbe ist. Es gibt die 
Themen Prozess - Management, der Baubetrieb in Verknüp-
fung zur Produktion, wie zum Beispiel in der Asphaltmisch-
anlage, vom Transport, zum Einbau, mit Verknüpfung des 
Bauleiters. Unsere Leute müssen wissen, wie sie damit um-
zugehen haben. Ich denke, dass wir hier mit Ihrem neuen 
Studiengang sehr viel updaten können. Die Themen Con- 
trolling, Verknüpfung zur Baustelle, Ist-Kosten, das Thema 

virtuelle Realität. Ein Riesenproblem für die Unternehmen 
ist aktuell die Vereinheitlichung der Anwenderprogramme. 
Die Reduzierung der Schnittstellen. Dieser tägliche Kampf 
bindet in unserem Unternehmen eine enorme Kapazität.

Es gibt bei dem Thema Digitalisierung aber auch noch über-
geordnete Gesichtspunkte, bei denen gerade von Seiten der 
Politik eine verlässliche Grundlage geschaffen werden muss. 
Und zwar einmal das Thema, mit dem sich der Bayerische 
Bauindustrieverband schon sehr intensiv beschäftigt, aber 
das ganz weit oben stehen muss: Der Datenschutz. Wem ge-
hören die Daten? Wir haben uns in den letzten Vorstandssit-
zungen des Bayerischen Bauindustrieverbandes schon 
mehrfach über dieses Thema unterhalten. Ich halte das für 
eine ganz wichtigen Aspekt, den wir bei der Digitalisierung 
als Grundlage brauchen. 

Ein weiteres Thema, mit dem wir im Alltag immer wieder kon-
frontiert werden, ist das Thema Netzausbau. Hier fehlen in 
der Fläche, auf dem flachen Land, häufig die Netzzugänge, 
die erforderlich sind, damit das Optimum an digitaler Arbeit 
auf der Baustelle geleistet werden kann.

Also die Infrastruktur, um den sicheren Umgang, das  
sichere Arbeiten in der digitalen Welt zu gewährleisten 
und überhaupt erst zu ermöglichen?

WOLFGANG DORN: Genau. BIM ist natürlich auch ein 
Thema, das ich gerne ansprechen möchte. BIM ist ein The-
ma, das im Hochbau schon relativ weit gediehen ist. Anders 
im Tiefbau, dort bewegt sich BIM nach meiner Sicht noch 
ziemlich in den Anfangsstadien. 
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Hinzu kommt bei BIM die Notwendigkeit der Überleitung zu 
den Auftraggebern. Mit dem Studiengang Digitaler Bau-
meister verbinde ich die Hoffnung, dass Absolventen, die in 
die öffentlichen Verwaltungen, in die Ingenieur- und Archi-
tekturbüros wandern, ein gutes BIM-Wissen haben und die-
ses in ihrer Berufspraxis auch anwenden. Denn BIM funktio-
niert nur, wenn die Vernetzung aller am Bau-Projekt 
Beteiligten klappt. Hier gibt es in der Praxis noch sehr viel 
aufzuholen.

PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Ja. Ich denke tatsächlich, 
dass wir hier richtig angesprochen sind. Letztlich findet bei 
uns eine Prägung statt. Eine Prägung junger Menschen, was 
ihr Denken und ihre Haltung anbelangt. Wir haben hier bei 
uns relativ viele junge Menschen, die zum Teil schon mit der 
öffentlichen Verwaltung dual studieren oder die ihren Start 
ins Berufsleben beim Staat planen. Diese Menschen werden 
bei uns mit neuen Arbeitsweisen vertraut und nehmen die-
ses Denken mit. Lernen den Wert des BIM über den kom-
pletten Lebenszyklus eines Bauwerks kennen. Auch haben 
wir beispielsweise in der Ausbildung unserer Master im 
Bauingenieurwesen ein eigenes Modul, das sich mit dem 
Betrieb, Unterhalt und Rückbau von Bauwerken intensiv 
auseinandersetzt. 

Deswegen nun zu der Frage: Wem gehören die Daten? Es ist 
doch ein ungeheurer Datenschatz, der da auf den Festplat-
ten schlummert. Mit der Abnahme des Gebäudes ist der 
Wert dieser Daten ja noch lange nicht erloschen. Ganz im 
Gegenteil. 

Es muss uns gelingen, dass zumindest die projektbezogenen 
Daten allen gehören, dass wir zulassen, diese Daten mit un-
seren Projektpartnern zu teilen. Weil wir erst dann, denke 
ich, in der Lage sind, sämtliche Vorteile dieser neuen Ar-
beitsweise auch für uns zu nutzen. Ein Beispiel: Wir haben 
vor kurzem ein erstes Pilotprojekt mit dem Betreiber einer 
Autobahn gestartet. Genauso wie im Facility-Management 
sind auch hier die entscheidenden Überlegungen: Wie kann 
ich dieses Bauwerk möglichst lange effizient nutzen und spä-
ter so rückbauen, dass die dort verwendeten Baustoffe auch 
für die Zukunft als Baustoff zur Verfügung stehen und von 
uns nicht zu Abfall gemacht werden. 

WOLFGANG DORN: Die Unternehmen beschäftigen 
sich sehr intensiv damit, die Themen Planen und Bauen zu 
verstärken. Wie z.B. die Vor-Fertigung von Produkten, um 
auf der Baustelle schneller und effizienter vorgefertigte Pro-
dukte verwerten zu können. Das Ganze hat natürlich auch 
immer ein gutes Stück damit zu tun, dass in dieser Entwick-
lung großes Wissen steckt. Hier ist die Sorge der Unterneh-
men schon berechtigt, dass dieses hochspezifische Firmen-
Know-How geschützt bleiben muss. Dass man jedenfalls 
bisher wissen muss, über BIM einem Wissens-Transfer aus-
gesetzt zu sein oder zu werden, wenn diese Daten in alle 
Richtungen frei zugänglich sind.

Das muss man sehr sensibel behandeln, weil Themen dahin-
terstecken, die firmenbezogen entwickelt werden und die 
kann man nicht einfach in die große weite Welt weitergeben. 

Professor Dipl.-Ing. Christian Waibel

Dekan an der Hochschule Augsburg, Fakultät Architektur und Bauwesen 

www.hs-augsburg.de/Architektur-und-Bauwesen.html



PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Die Frage, wie wir in der 
Bauwelt künftig zusammenarbeiten wollen, ist auch eine 
Frage, mit welchen Vertrags-Modellen wir agieren. Wie 
möglicherweise auch Mehrparteienverträge in Zukunft, zu-
mindest bei ausgewählten Projekten, eine Lösung für derar-
tige Probleme sein können. Insgesamt geht es nicht nur bei 
der Digitalisierung letztendlich darum, unsere Produktivität 
zu steigern. Wir verwenden in Bauprojekten heute viel zu 
viel Energie darauf, mit „schlauen Vertrags-Konstrukten“ das 
Risiko einem anderen Vertragspartner zuzuschieben. Viel 
wertvoller wäre es, miteinander diese Energie zu investieren, 
um Risiken gemeinsam zu beherrschen.

WOLFGANG DORN: Sie sprechen mir aus der Seele. 
Die absolute Überschrift über dieses Thema lautet: Partner-
schaftliches Bauen. 

Wir sind nur leider in manchen Bereichen weit davon ent-
fernt, dass sich die am Bau Beteiligten als Partner fühlen. Je 
besser diese Bau-Partnerschaft funktioniert, desto besser 
ist es für das Projekt und desto besser ist es auch für alle Be-
teiligten. Ich bin mir sicher, dass nur mit diesem Geist des 
partnerschaftlichen Gedankens und Handelns auch Effizi-
enz in die Projekte reinkommt und dann am Ende des Tages 
die Kosten im Griff sind. Und nicht andere – gegenteilige – 
Entwicklungen Raum greifen, wie wir es ja leider im großen 
Stil aus der Vergangenheit kennen.

PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Wir sind vor vielen Jahren 
im Haus der Bayerischen Bauindustrie zusammengesessen, 
um eben genau an dieser Stelle nach Lösungen zu suchen. 
Solange der Partner immer zuvorderst nach dem günstigs-
ten Preis ausgesucht wird, müssen wir uns nicht wundern, 
wenn zuverlässige und partnerschaftliche Vertragserfüllung 
oft nicht gegeben ist. Wenn nur der Preis zählt, wird man 
nicht zu partnerschaftlichen Vertragsmodellen kommen 
können. 

Wir haben heute viel über das BIM gesprochen, welches 
maßgeblich auf Kooperation beruht. Wir sprechen im Bau-
wesen seit geraumer Zeit im großen Stil über Lean-Manage-
ment und Lean-Construction, die auch unter der Überschrift 
der partnerschaftlichen Bauabwicklung stehen. Wir haben 
ein neues Bauvertragsrecht, mit dem der Verordnungsgeber 
uns ganz klar signalisiert hat: „Betrachtet Bauen partner-
schaftlich. Lieber Auftraggeber, plane gut und schreibe sau-
ber aus. Und du, lieber Unternehmer, vergiss die Spekulati-
on.“ Es gibt im Moment viele Vorzeichen, die in Richtung 
Partnerschaft gehen. Das stimmt hoffnungsvoll.

Und hier setzen wir auch an der Hochschule an: An der 
Hochschule müssen wir es schaffen, den jungen Menschen 
dieses Verständnis und dieses Bewusstsein mitzugeben. Ein 
gutes Miteinander der verschiedenen am Bau Beteiligten in-
nerhalb einer bunten Fakultät vorzuleben und in gemeinsa-
men Projekten bei den Studierenden das Wesen des part-
nerschaftlichen Bauens ins Blut übergehen zu lassen. 

WOLFGANG DORN: Das höre ich sehr gerne, denn das 
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Wolfgang Dorn

Geschäftsführer der Bauunternehmung Josef Hebel in Memmingen 
und Vorsitzender des Bezirksverbandes Schwaben im Bayerischen 
Bauindustrieverband
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entspricht genau meiner und unserer Denkweise. Die Men-
schen sind es, die die Projektabwicklung leisten und die 
letztlich zum Erfolg eines Bauprojektes beitragen. Nur mitei-
nander, im Teamgeist und mit gegenseitiger Information und 
Kommunikation sind diese komplexen Ziele in unserer Bran-
che zu erreichen. Dieser Geist, wenn er sich bei den jungen 
Leuten in Ihren Studiengängen schon so festsetzt, dann ha-
ben Sie das richtige Fundament gewählt. Und zu uns kom-
men die richtigen Fachkräfte ins Unternehmen.

Wir werden auch in Zukunft verstärkt Fachkräfte bzw. Inge-
nieure von der Hochschule benötigen, die mit der Realität 
auf der Baustelle umgehen und tatsächlich praxisbezogen 
arbeiten können: Dies sind die dringendsten Anforderungen 
an unsere zukünftigen Führungskräfte. Der Polier und/oder 
der praxiserprobte Bauingenieur sind die entscheidenden 
Schlüsselstellen auf der Baustelle.

PROF. CHRISTIAN WAIBEL: Für die Hochschule Augs-
burg möchte ich den Wunsch äußern, dass wir mit der Baye-
rischen Bauindustrie dauerhaft in engem Austausch und 
Kontakt bleiben und eine gemeinsame digitale Zukunftsof-
fensive starten. Zum einen, was die praxisnahe Ausgestal-
tung unserer Studiengänge betrifft. Hier benötigen wir die 
direkte Spiegelung der Bedarfe aus Ihrer Unternehmerpra-
xis. Darüber hinaus auch das gemeinsame Angehen von Pro-
jekten, um zukunftsrelevante operative Probleme in der 
Bauabwicklung zu lösen. Und nicht zuletzt die Ausbildung 
eines „praxisorientierten Bauingenieurs“, der immer wieder 
mit der Nähe zur handwerklichen Bauausführung konfron-
tiert wird. Ich kann hier nur appellieren: Treten Sie mit uns in 

Kontakt, überlegen Sie mit uns gemeinsam, wie wir die Inno-
vationen vorantreiben können und lernen Sie unsere Studie-
renden, unsere gefragten Persönlichkeiten von morgen ken-
nen.

Sehr geehrter Herr Dorn, sehr geehrter Herr Professor 
Waibel, wir danken Ihnen recht herzlich für dieses Ge-
spräch. Im nächsten Schritt steht nun auch die Unter-
zeichnung unserer Kooperationserklärung „Gemeinsa-
mer Schritt in die digitale Zukunft des Bauens“ zwischen 
dem Präsidenten der Hochschule Augsburg, Herrn Pro-
fessor Dr. Gordon Thomas Rohrmair, dem Hauptge-
schäftsführer des Bayerischen Bauindustrieverbandes, 
Herrn Thomas Schmid, und gemeinsam mit Ihnen auf der 
Agenda. 



Cloud-Technologien  
nutzen den Bauunternehmen  
und den Auftraggebern

Kollaboratives Arbeiten in gemeinsamen Datenbanken bringt allen große 
Vorteile, so Dr.-Ing.  Matthias Jacob, Vizepräsident des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie, im Interview mit dem ID. Für das Eigentum an den 
Daten müssen aber pragmatische Lösungen gefunden werden.
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Das Arbeiten in der Cloud hat unschlagbare Vorteile gerade 
für einen besonders arbeitsteilig organisierten Wirtschafts-
bereich wie den Bau. Über Generationen hinweg wurden 
Informationen stets nur 1:1 zwischen einzelnen Beteiligten 
ausgetauscht: Baufirmen, Handwerker, Planer, Zulieferer 
und Ämter tauschten in unübersehbarer Vielfalt ihre Infor-
mationen, Pläne, Rechnungen, Mitteilungen und Berichte. 
Angesichts der Vielfalt und zersplitterten Branchenstruk-
tur waren Probleme im Informationsaustausch, Missver-
ständnisse und Fehler an der Tagesordnung. 

ID: Jetzt ist absehbar: mit zunehmender Digitalisierung, 
der Verwendung von Daten anstelle von Dateien und Do-
kumenten wird die Welt auch am Bau Schritt für Schritt 
durchgängig strukturiert. Jeder einzelne Marktteilneh-
mer muss sich vor diesem Hintergrund Gedanken ma-
chen, wie er das Eigentum an „seinen“ Daten schützt.

Dr. Matthias Jacob: Zukünftiges Arbeiten in gemeinsa-
men Datenbanken ist nicht mehr aufzuhalten. Ich befür-
worte diesen Fortschritt, denn es ist ein wichtiger Schritt in 
Richtung Kollaboration und Prozessoptimierung. 

Aber: es müssen pragmatische und strukturelle Rahmenbe-
dingungen und Spielregeln erarbeitet werden, damit Urhe-
berrechte etc. garantiert bleiben.

Welche Strategien verfolgen Softwarekonzerne und 
Cloudanbieter für die Bau- und Immobilienwirtschaft 
heute?

1. Softwarekonzerne haben den Bedarf der Bau- und 
Immobilienwirtschaft längst erkannt und bieten im-
mer mehr ihrer Lösungen über den zentralen Daten-
speicher der Cloud an – entweder in Form einer 
Standalone oder aber auch webbasierter Applikati-
on. Das schafft die Grundlage für ein kollaboratives 
und digitales Arbeiten.

2. Mit der Integration von Datenanalytik werden der 
Bau- und Immobilienwirtschaft weitere Möglichkei-
ten zu Effizienzsteigerungen angeboten. Je mehr 
strukturierte Datenquellen vernetzt und integriert 
werden, desto größer der Mehrwert für Unterneh-
men, um diese für ihre Entscheidungen zu nutzen.

3.  Kundeninteraktion spielt immer mehr eine entschei-
dende Rolle bei den Softwareanbietern. Der Kun-
denfokus wird nicht nur in die Möglichkeiten des 
„Customizings“ gelegt, sondern auch in die Lizensie-
rung und Preisgestaltung.



Welche Herausforderungen für Baufirmen folgen daraus? 
Welche Schwerpunkte setzt die digitalisierungspoliti-
sche Agenda der Bauindustrie heute?

1. Bauunternehmen müssen sehr gut vorbereitet sein. 
Hierzu zählt neben dem Investment in der Beschaf-
fung auch die Befähigung der Mitarbeitenden, um 
mit diesen neuen Technologien arbeiten zu können. 
Bei dem sehr großen Angebot an Softwarelösungen 
ist es entscheidend, dass der Bedarf geklärt ist: „Was 
möchte ich digitalisieren/automatisieren?“

2. Die Schwerpunkte liegen aktuell bei dem Einsatz 
von BIM, Cloud-Technologien, Virtual Reality & Vi-
sulisierungen und Laserscanning.

Welche Folgen hat die Umsetzung von Cloudtechnologi-
en durch Baufirmen und Bauherren?

Geräte-, zeit- und ortsunabhängiger Zugriff ist möglich. 
Die Datensicherheit erhöht sich durch Cloud Computing. 
Unternehmungen sind in ihrer Organisation flexibler. IT-Ad-
ministrationsaufwand reduziert sich.

Müssen, und falls ja, wie können Baufirmen ihre digitale 
Souveränität in der digitalen Welt sichern?

Ja. Durch Förderung und Forderung von IT-Fähigkei-
ten seitens der Mitarbeitenden und durch höhere Invest-
ments in Digitalisierung und F&E.

Wir befinden uns in einem Super-Wahljahr. Was muss die 
neu gewählte Bundesregierung rasch anpacken?

Wünschenswert wäre ein Bauministerium, damit wir die 
anstehenden Mega-Aufgaben

 � Klimawandel

 �  Digitalisierung

 �  Fachkräftemangel

 �  Höhere Prozess- und damit Produktivitäts-Orientierung

 �  Schnellere Genehmigungsverfahren

 �  Ankurbelung von Bauwerkssanierung

 �  Höhere Anreizstruktur für entsprechende Innovationen

zügig in die Tat umsetzen können.
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Dr.-Ing. Matthias Jacob

Geschäftsführer Implenia Hochbau Deutschland 

Nach seiner Promotion an der TU Dortmund war Herr Jacob seit 1987 in 
verschiedenen Funktionen, unter anderem von 2007 bis 2010 als 
Vorsitzender der Geschäftsführung der Bilfinger Hochbau GmbH tätig. 
Matthias Jacob ist u.a. stellv. Aufsichtsratsvorsitzender der Initiative 
„planen-bauen 4.0“. Neben seinem Lehrauftrags an der Bergischen 
Universität Wuppertal hält er Fachvorträge an Hochschulen und auf 
Fachkongressen.
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Das Projekt „Partnerschaftlich Bauen“ bindet Kompeten-
zen aus vielen unterschiedlichen Disziplinen. Wir fragen 
hier einen Experten für Organisationsentwicklung, wie der 
notwendige Kulturwandel für die Digitalisierung des Bau-
ens gelingen kann. 

Dr. Rainer Feldbrügge ist Organisationsberater für Team- 
entwicklung und Prozessoptimierung, Lehrbeauftragter für 
Prozessmanagement, Change Management und Fabrik- 
organisation an der Technischen Hochschule Deggendorf 
und der Hochschule für Angewandtes Management und 
außerdem Autor eines neuen Buches zum Systemischen 
Prozessmanagement.

ID: Zum Thema Digitalisierung hören wir immer wieder, es 
sei dazu ein Kulturwandel erforderlich. Was ist damit ge-
meint?

RAINER FELDBRÜGGE: Ich bin fasziniert von den tech-
nischen Lösungen, mit semantischen Datenbanken unend-
lich viele Dimensionen von Informationen zu Bauwerken, 
Maschinen oder Anlagen verfügbar zu machen. Wir können 
so nicht nur die Spezialinformationen von Hochbauern und 
Klimatechnikern in derselben digitalen „Zeichnung“ ablegen 
(bisher hat jedes Gewerk eine eigene Zeichnung im eigenen 
System) – auch die zeitliche Abfolge von Arbeiten im Pro-
jektplan ist in das digitale Modell integriert, außerdem alle 
Verträge, Lieferkonditionen von Bauteilen, Wartungsvor-
schriften und die Informationen zum späteren Betrieb des 
Gebäudes. Die Semantik stellt uns bisher ungeahnte kolla-
borative Nutzungsmöglichkeiten für die Informationstech-
nik bereit. Das ist keine Zukunftsmusik, das ist heute verfüg-
bare Technik.

Aber ob wir in der Lage sind, diese technischen Möglichkei-
ten auch nur annähernd auszuschöpfen, hängt von ande-
ren Faktoren ab. Davon, ob wir lernen, wirklich partner-
schaftlich auf Augenhöhe zusammenzuarbeiten. Wenn wir 
uns das Projekt „Bauen statt Streiten“ als Musikstück vor-
stellen, dann spielt die IT gewiss die Leadgitarre und heizt 
dem Publikum ordentlich ein. Aber ob das Stück wirklich 
abgeht, entscheidet die Bassistin. In der Musik prägt der 
Bass den Charakter eines Stücks, auch wenn nur geübte 
Ohren den Bass heraushören. Ähnlich ist das mit der Unter-
nehmenskultur: Man muss schon wirklich genau hinhören, 
um die Kultur im Unternehmen wahrzunehmen – und doch 
entscheidet sie darüber, ob technisch innovative Projekte 
gewinnen oder floppen.

Woran kann man den Unterschied festmachen? Was sind 
Kulturmerkmale, die eine Digitalisierung am Bau unter-
stützen?

Digitalisierung sieht ja auf den ersten Blick nach einer 
Win-Win-Situation aus. Wir sparen uns redundante Daten-
haltungen und Medienbrüche, sodass alle Beteiligten den 
elenden Papierkram der Protokollierung los sind. Und wenn 
alle mit derselben Zeichnung arbeiten, muss man die auch 
nicht ständig zwischen den verschiedenen Dateiformaten 
hin- und her formatieren. Protokolle für Arbeitspakete ent-
stehen ganz nebenbei, ohne dass jemand noch hinterher 
irgendein Formular ausfüllt.

Aber der Preis für diese Erleichterung steht im Kleinge-
druckten: Wir müssen bereit sein, unseren Informations-
vorsprung aufzugeben. Bei analogen Projekten kann jeder 
Unternehmensvertreter entscheiden: Welche Information 
behalte ich für mich, welche teile ich mit dem Projekt? Das 

„Bauen statt Streiten“ ist das Motto für eine neue Partnerschaft am Bau:  
Alle beteiligten Unternehmen committen sich gemeinsam, für die Auftrag- 
geber das bestmögliche Bauwerk zum wirtschaftlichen Preis zu erstellen. 
Dazu arbeiten Juristen an neuartigen Vertragskonstruktionen, um alle  
Parteien in einem gemeinsamen Vertrag zu binden. Informationstechniker 
arbeiten an der notwendigen Grundlage gemeinsamer Daten in multi- 
dimensionalen „Digitalen Zwillingen“ des beauftragten Bauwerks. 
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geht in vollumfänglich digitalen Projekten nicht mehr. Bild-
lich gesprochen kann es so weit gehen, dass alle nackt ins 
Projektmeeting kommen. Das braucht schon eine gewisse 
Portion Vertrauen untereinander.

Wenn wir alle unsere Informationen teilen, geben wir 
Sicherheiten auf. Da werden versteckte Wagniszuschläge 
kalkuliert, Zeitpuffer eingeplant oder aufgetretene Fehler 
verschwiegen. Vielleicht merkt es ja niemand, und wir kom-
men damit durch. Wenn jemand bereit ist, auf diese 
gewohnten Sicherheiten zu verzichten, braucht er Ver-
trauen, dass auch die anderen keinen Trumpf im Ärmel 
behalten. Und das ist leichter gesagt als getan. Schließlich 
haben wir ja jahrzehntelang gelernt, dass zu viel Vertrauen 
im Geschäft schädlich sein kann.

Was kann man tun, um eine solche Vertrauenskultur auf-
zubauen?

Vertrauen können wir eigentlich gar nicht aufbauen – 
wir können nur Voraussetzungen schaffen, dass es wachsen 
kann. Und im Unterschied zum Baumeister braucht der 
Gärtner vor allem Geduld. Transparenz ist aber eine der  
Voraussetzungen für Vertrauen. Wenn die Projektbeteilig-
ten nackt ins Projekt kommen sollen, kann ich als General-
unternehmer keinen Anzug tragen. Wir müssen also auf-
passen, dass wir die Informationsreserven der Einzelnen 
nicht durch ein Informationsmonopol des Generalunter-
nehmers – oder gar einer quasi allwissenden Cloud – erset-
zen. Jeder muss sicher sein, dass die anderen nicht mehr 
über einen wissen als man selbst.

Vertrauen wächst besonders in kritischen Situationen. 
Wenn ich im Projektmeeting proaktiv auf Fehler meines 
Teams hinweise, riskiere ich, dass sich Projektpartner in 
einer überlegenen Position sehen und diese ausnutzen. 
Dann stehe ich in der eigenen Firma unter Druck, weil ich 
mit meinen Informationen im Projektteam zu freigiebig war. 
Die Firma kennt ja von anderen Projekten noch die Strate-
gie „Pokerface“. Welche Erfahrung mache ich in diesem 
Moment im Projektteam? Vielleicht erfahre ich Unterstüt-
zung aus dem Team, vielleicht überlegen alle Projektbetei-
ligten, wie sie Ressourcen verschieben und den Zeitplan 
anpassen können, damit wir den Fehler schnell korrigieren 
können. Wenn ein Mitglied die Erfahrung macht, dass Ver-
trauen im Team Nachteile mit sich bringt und das Teammit-
glied Probleme in der eigenen Firma bekommt, dann ist 
Vertrauen schnell verspielt. Die Erfahrung, als Team 
gemeinsam „da durch“ zu kommen, stärkt die Vertrauens-
kultur.

Wie es scheint, ist das Funktionieren des Projektteams 
ein Schlüsselfaktor für den Erfolg.

Als Mitglied in einem Projektteam aus vielen Unterneh-
men stehen Sie ständig in einer doppelten Loyalitätsbin-
dung. Einerseits sind Sie Mitglied des Projektteams und 
tragen als solches die gemeinsame Verantwortung für den 
Erfolg des Projektes. Andererseits beziehen Sie Ihr Gehalt 
von Ihrem Unternehmen und sind dem Deckungsbeitrag 
der eigenen Firma verpflichtet. Mal überwiegt der Aspekt 
des „Entsandten“ aus der Firma, mal der Aspekt des ge-
meinsamen Projektteams. Zwischen diesen Polen erleben 
Projektmitglieder allerlei Wechselbäder.
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»Für die Umsetzung von Projekten  
benötigen Sie nicht nur die Methoden,  
sondern auch das Verständnis, wie sich  
Kultur in Teams entwickelt und wie Projekte 
diese Entwicklung fördern können.«



Für das Team als Ganzes ist es ein Risiko, wenn ein Mitglied 
für gemeinsame Entscheidungen Druck aus der eigenen 
Firma erfährt. Ein Projektmanager muss dieses Risiko 
immer im Auge behalten. Denn wenn das fragile Vertrauen 
im Team angekratzt wird, weil ein Mitglied in der eigenen 
Firma „in den Senkel gestellt“ wurde, dann steht der 
gemeinsame Erfolg auf dem Spiel. Alle Beteiligten – die 
Unternehmen wie auch die Firmenvertreter im Projekt – 
brauchen Zeit und genügend positive Erfahrungen, damit 
das Vertrauen auch in schwierigen Phasen tragfähig bleibt.

Was können Unternehmen tun, um ihre Führungskräfte in 
dieser Doppelbindung zu stützen?

Zunächst einmal sollte das Unternehmen überlegen, 
ob die Führungskultur reif ist für ein solches Projekt. Wer 
eine Ausschreibung zu einem Mehr-Parteien-Vertrag er-
hält, sollte nicht zuerst beim Anwalt anrufen und das Ver-
tragswerk prüfen lassen, sondern überlegen, wie die eige-
nen Firmenvertreter in einem solchen Projekt souverän 
agieren können. Das ist eine Frage von Beinfreiheit und 
Fehlertoleranz. Ein Projektteam wird immer wieder auf 
nicht vorhergesehene Entscheidungssituationen treffen, 
wo vorher festgezurrte Leitlinien nicht mehr greifen. Es wird 
mit Sicherheit zu Entscheidungen kommen, die man im 
Nachhinein als Fehler ansieht. 

Darauf muss das Unternehmen vorbereitet sein. Lassen Sie 
keinen Projektleiter ohne Supervision oder Coaching in 
dieses Abenteuer – es steht mehr auf dem Spiel als Ihr 
Deckungsbeitrag – es geht darum, ob partnerschaftliches 
Bauen sich als Kultur etabliert. Und dafür tragen alle betei-
ligten Unternehmen gemeinsam die Verantwortung.

Fragen Sie den Generalunternehmer, wie die Projektlei-
tung auf die neuartigen Herausforderungen vorbereitet ist. 
Ein gleichberechtigtes Team heißt ja nicht, dass es keine 
Führung gibt. Aber Führung braucht eine neue Qualität. 
Wer bisher gelernt hat, mit Nachunternehmern hart zu ver-
handeln, ist noch lange nicht in der Lage, ein Projekt auf 
Augenhöhe zu führen. Das Projektleben ist voll von ver-
steckten Einladungen zu asymmetrischen Beziehungen – 
diese Einladungen geschickt zu umgehen, ist eine wichtige 
Übung für alle Beteiligten.
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Dr. Rainer Feldbrügge

Studierte in Deutschland und den USA. Danach arbeitete er viele Jahre als 
Führungskraft im Mittelstand. Inzwischen hat er sich auf die systemische 
Organisationsberatung, auf Prozessmanagement und Prozessmodellie-
rung spezialisiert. Als Experte hierzu hat er einen Lehrauftrag an der TH 
Deggendorf und zahlreiche Fachbeiträge publiziert. 

Buchtipp

Rainer Feldbrügge, Systemisches Prozessmanagement:  
Unternehmen digitalisieren. Teams mobilisieren.  
Schäffer-Poeschel, Oktober 2021: 39,95 €. 

bit.ly/3ou9qF0
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BAYERN  
MOBILITÄT  
2030



| ID | BAUINDUSTRIE BAYERN | 21

Drei Modellregionen setzen  
konkrete Projekte aus Bayern  
Mobilität 2030, der von der  
bayerischen Bauindustrie  
angestoßenen Vision für eine  
moderne Verkehrsinfrastruktur in 
Bayern, um. Daraus werden auch 
Erkenntnisse für andere bayerische 
Regionen abgeleitet.

Drei  
Modellregionen  
arbeiten an der 
praktischen  
Umsetzung
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Beitrag zum Ziel Gleichwertige Lebensverhältnisse 
in ganz Bayern
Im Herbst 2014 hat der Bayerische Bauindustrieverband 
das Projekt Bayern Mobilität 2030 begonnen als Beitrag 
zur Erreichung des damals neuen Verfassungsziels Gleich-
wertige Lebensbedingungen. Gleichwertige Lebensbedin-
gungen in ganz Bayern sind nur dann verwirklichbar, so die 
Kernaussage, wenn ein hochleistungsfähiges Mobilitäts-
system Stadt und Land gut verbindet. Gelingen kann dieses 
nur auf dem Fundament einer hochwertigen und gut aus-
gebauten sowie digital vernetzten Verkehrsinfrastruktur.

Die daraus entstandene erste Publikation POSITION Mobi-
lität überreichte BBIV Präsident Josef Geiger am 4. Mai 
2015 dem Bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seeho-
fer. Der Ministerpräsident stellte das Konzept Bayern Mobi-
lität 2030 dem Bayerischen Kabinett vor und erteilte Ver-
kehrsminister Joachim Herrmann den Auftrag, Bayern 
Mobilität 2030 weiter zu unterstützen. Verkehrsminister 
Hermann sagte zu, eine Unabhängige Expertenkommis-
sion Bayern Mobilität 2030 einzusetzen. In der neuen 
POSITION Bayern Mobilität 2030 wurden deren umfang-
reiche Ergebnisse zusammengefasst. Das Erstexemplar 
überreichte Präsident Josef Geiger am 15. Mai 2017 persön-
lich an Ministerpräsident Horst Seehofer. Die Staatsregie-
rung unterstützt seitdem die Umsetzung regionalspezifi-
scher Aspekte des Projekts Bayern Mobilität 2030 in 
bayerischen Modellregionen.

Drei Modellregionen
Diese haben die folgenden Schwerpunkte:

 � Bayreuth: Entwicklung von Mobilitätsstationen im länd-
lichen Raum

 � Berchtesgadener Land: Vernetzung im ÖPNV in grenz-
naher Region

 � Cham: ÖPNV-Angebote für Schwachlastzeiten im ländli-
chen Raum auf Basis digitaler Systeme

Daraus sollen auch Erkenntnisse für andere Regionen und 
für ganz Bayern gewonnen werden. Alle drei Modellregio-
nen haben die Umsetzungsmöglichkeit ihrer Ideen durch 
jeweils von ihnen beauftragte, mittlerweile erfolgreich 
abgeschlossene Studien belegt.

Landkreis Bayreuth
Die drei zentralen Grundsätze der Mobilitätspolitik des 
Landkreises Bayreuth sind Gleichwertigkeit, Multimodali-
tät und Klimaverträglichkeit (CO2-Neutralität). Die vier 
Leitprojekte der Mobilitätsstrategie 2030 sind erstens ein 
20-Minuten-Takt im Stadt-Umland-Bereich, zweitens der 
Aufbau multimodaler Mobilitätsstationen, drittens der Bür-
gerbus 2.0 in den dünnbesiedelten Landkreisgebieten und 
viertens ein Car-Sharing-Angebot für die Touristen. 

Als ersten Schritt zur besseren Verzahnung des Stadt- und 
Umlandverkehrs wird geprüft, wie die Anbindung Eckers-
dorf (5.000 Einwohner, Auspendlerquote nach Bayreuth 
75 %) an den Stadtverkehr Bayreuth umgesetzt werden 
könnte. Eine Verlängerung der Linie 309 mit einem neuen 
Haltestellenkonzept könnten entweder die Bayreuther 
Verkehrsbetriebe vollziehen oder die Erschließung könnte 
durch den Regionalverkehr geschehen, falls dies kosten-
günstiger zu realisieren ist. Das muss noch geprüft werden.

Die Mobilitätsstationen vom Typ Ländlicher Raum  
verknüpfen mindestens zwei Verkehrsmittel und bieten 
Radabstellanlagen an. Die Premium-Station bietet vollum-
fängliche Ausstattungselemente einschließlich einer Ser-
vicestation für Fahrräder sowie Angebote wie Kiosk, Bank- 
automat, abhängig vom Bedarf und von der zur Verfügung 
stehenden Fläche.

Das bestehende Bürgerbus-System soll erweitert werden 
und künftig mehr Fahrten in einem größeren Gebiet anbie-
ten. Ziel ist, von Montag – Freitag alle Orte mit mindestens 
vier Fahrtenpaaren in das nächste Gemeindezentrum aus-
zustatten. Aktuell sind bereits 40 neue Fahrer tätig, vier 
neue Kleinbusse wurden angeschafft. 

Für die Ausweitung des Car-Sharing-Angebots konnte in 
einer ersten Marktabfrage das Unternehmen mikar als 
Partner gewonnen werden. Mittelfristig sollen weitere 
Anbieter gewonnen werden.

Landkreis Berchtesgadener Land 
Bisher galt es schon als eine große Herausforderung, die 
Verkehrsverbünde zweier bayerischer Nachbarlandkreise 
zusammenzuführen. Der Landkreis Berchtesgadener Land 
hat sich ein noch weit ambitiöseres Ziel gesetzt: Er will sei-
nen Verkehrsverbund nicht nur mit dem bayerischen Land-
kreis Traunstein zusammenführen, sondern auch mit sei-
nem österreichischen Nachbarn, dem Land Salzburg. Um 
die neu vom Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, 
Bau und Verkehr geplante Förderung von Neugründungen 
bzw. Ausweitungen von Verkehrsverbünden in Anspruch 
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nehmen zu können, muss ein weiteres Gutachten in Form 
einer Grundlagenstudie gemeinsam mit dem Landkreis 
Traunstein in Auftrag gegeben werden. Von der Grundla-
genstudie erwartet sich der Freistaat insbesondere eine 
Untersuchung der verkehrlichen und wirtschaftlichen 
Sinnhaftigkeit sowie der Tarifergiebigkeit (Bewertung der 
Zahlungsbereitschaft der Fahrgäste bei Gestaltung von 
Tarifsystem und Ticketsortiment) des angestrebten Ver-
bundes. Ferner müssen die Organisation und Finanzierung 
eines Verkehrsverbunds zwischen den Landkreisen Berch-
tesgadener Land und Traunstein konkret ausgearbeitet 
werden. In einem Folgeschritt wird ein gemeinsamer grenz- 
überschreitender Verkehrsverbund mit Salzburg ange-
strebt.

Die europaweite Ausschreibung für die Grundlagenstudie 
ist nun gestartet. Die Basis hierfür legten gleichlautende 
Beschlussfassungen durch die zuständigen Kreisorgane 
der Landkreise Berchtesgadener Land und Traunstein. Die 
Auftragsvergabe erfolgt über den Landkreis Traunstein. 
Die Landkreise Berchtesgadener Land und Traunstein tra-
gen die Kosten der Studie, die von der Förderung des Frei-
staats Bayern in Höhe von rund 90 % nicht ausgeglichen 
werden, jeweils zur Hälfte. Die Auftragserteilung soll Juli / 
August 2021 erfolgen.

Landkreis Cham
Das Projekt „MOBINA (MOBIler Nahverkehr)“ des Land-
kreises Cham versucht die Grundlogik des Angebots im 
öffentlichen Personennahverkehr „auf den Kopf zu stellen“: 
Wie wäre es, wenn man bei Terminvereinbarungen zu kon-
kreten Anlässen vom Ziel oder von demjenigen, mit dem 
ein Termin vereinbart wurde, zeitgleich ein optimales Mobi-
litätsangebot bekäme?

Grundsätzlich soll nicht mehr der Fahrtwunsch im Vorder-
grund stehen, der vom Kunden kommt. Stattdessen ent-
steht das Angebot an Fahrten erst aus konkreten Bedarfen 
und Anlässen der Bürger (z. B. Arztbesuche, Einkäufe, 
Behördengänge, Freizeitbedarfe…), parallel mit der Termin-
absprache. Die Logik des Bedarfsverkehrs wird „auf den 
Kopf gestellt“ – nicht der Kunde bucht seinen Fahrtwunsch, 
sondern die Zieleinrichtung. Im Ergebnis entsteht ein nie-
derschwelliger Zugang, gerade für Senioren und Jugendli-
che. Durch die längere Planbarkeit soll in Verbindung mit 
einer intelligenten IT-Software ein optimaler Auslastungs-
grad erreicht werden. Die Koppelung mit vorhandenen 
Beförderungsaufträgen (Schülerbeförderung in Randge-
bieten) und deren Rückführung in den Eigenbetrieb kön-
nen zur Schaffung von  Finanzierungssynergien führen bzw. 
zu komplett neuen Systemen.

Die Ergebnisse des Projektes sind vollumfänglich als positiv 
zu werten. Die stärkere Individualisierung des öffentlichen 
Mobilitätsangebots muss in Zukunft gerade für ländliche 
Räume eine Hauptstrategie sein. 

Die qualitative Studie bei den möglichen zielgebenden Ein-
richtungen (Ärzte, Handelsgeschäfte, touristische Betriebe, 
Therapiezentren, gastronomische Anbieter, öffentliche 
Verwaltungen, Kultureinrichtungen usw.) ergab eine 
grundsätzlich positive Einstellung für das Angebot einer 
solchen Dienstleistung. Das System sollte einfach und nut-
zerfreundlich und ohne lange Anmeldeverfahren nutzbar 
sein. Es sollte auch die Möglichkeit anbieten,  neben dem 
Fahrgast auch die Fahrtzielstelle sowie mögliche Mitfahrer 
und Koordinationsstellen über den Status der Fahrt sowie 
den aktuellen Standort zu informieren. Diese kundenspezi-
fischen Anforderungen, so ergaben die technischen Analy-
sen, sind mit einem intelligenten, lernenden System zur 
Buchungsabwicklung und Tourenplanung realisierbar. Die-
ses wäre auch in das System des ÖPNV integrierbar. Zur 
rechtlichen Seite der Genehmigungsfähigkeit eines sol-
chen neuartigen Systems kam die Studie zum Ergebnis, 
dass es lediglich über die laufende Novellierung des Perso-
nenbeförderungsgesetzes als Bestellerprinzip möglich 
wäre. Dieses müsste in Zukunft stärker geöffnet werden, 
um innovative Konzepte zuzulassen. 

Das Projekt „MOBINA“ ist langfristig strategisch als gezielte 
Fortentwicklung und Ergänzung individualbasierter Mobi-
litätsnachfragen für den Landkreis Cham denkbar. Die 
Digitalisierung und Vernetzung über intelligente Systeme 
(KI) und neue Geschäftsmodelle begreift der Landkreis als 
eine große Chance. Die technologische Machbarkeit ist 
voll gegeben. Nun gilt es sonstige Hürden abzubauen. Die 
vor Kurzem eingeführte digitale Fahrkartenkaufoption 
über die „Wohin-Du-Willst“-App ist ein erster Schritt in die 
technische Umsetzung.
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Anfang 2021 mehr Neuaufträge in Bayern
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Geschäftsklima im April verschlechtert
ifo-Geschäftsklima Bauhauptgewerbe Bayern

Unternehmenseinschätzung Geschäftslage und Erwartung für 6 Monate
in %

Quelle: ifo-Institut, München

Jan. 00 Jan. 05 Jan. 10 Jan. 20Jan. 15

0

30000

60000

90000

120000

0

200000

400000

600000

800000

Baubeschäftigung weiter angestiegen

jeweils März

Bayern (linke Seite) Deutschland (rechte Seite)

Quelle: Bayerisches Statistisches Landesamt, Statistisches Bundesamt

2005 2010 2015 2020 2021

|  B A U W I R T S C H A F T  U N D  K O N J U N K T U R  |

11,7 %
   Aufträge in Bayern um 11,7 % höher

Apr. 21 
1 %

Januar – März 
2021

24



Kräftiges Auftragsplus 
am Bau in Bayern 
Von Januar bis März 2021 nahmen die Neuaufträge in Bayern kräftig zu.  
Die Umsätze waren rückläufig, wie in allen anderen Ländern. Weiter  
gestiegen ist die Beschäftigung am Bau. Deutlich im Plus waren auch  
die Baugenehmigungen.

Mehr Baugenehmigungen erteilt
Die Baugenehmigungen stiegen von Januar bis März 2021 
insgesamt um 19 %. Der Wohnungsbau verzeichnete den 
größten Zuwachs (+ 28,6 %). Einen zweistelligen Anstieg 
vermeldete auch der Wirtschaftsbau (+ 13,9 %). Dagegen 
waren sie im Öffentlichen Bau leicht rückläufig (- 3,7 %).

Aufträge in Bayern um 11,7 % höher
Von Januar bis März 2021 nahmen die Neuaufträge in Bayern 
insgesamt um 11,7 % zu. Das stärkste Plus verzeichnete der 
Wohnungsbau (+ 18,2 %), gefolgt vom Wirtschaftsbau 
(+ 15,2 %). Nur einstellig stiegen sie im Öffentlichen Bau 
(+ 2,6 %). Das Plus stammt vom Sonstigen Tiefbau (+ 17,7 %). 
Rückläufig waren die Aufträge dagegen im Straßenbau 
(- 5,5 %) und etwas stärker im öffentlichen Hochbau (- 6,4 %). 

Umsätze der Bauunternehmen um 9,9 % niedriger
Die Umsätze der größeren bayerischen Bauunternehmen 
(mit 20 und mehr Beschäftigten) nahmen von Januar bis 
März 2021 ab (- 9,9 %). Den stärksten Rückgang vermeldete 
der Öffentliche Bau (- 14,6 %). Darin nahmen die Umsätze 
im öffentlichen Hochbau um 15,4 % ab, im Straßenbau um 
15,2 % und im Sonstigen Tiefbau um 13,6 %. Auch im Wirt-
schaftsbau gingen die Umsätze zweistellig zurück (- 10,7 %). 
Nur im Wohnungsbau blieb das Minus einstellig (- 4,8 %). 

Geschäftserwartungen werden pessimistisch  
beurteilt
Das Geschäftsklima im bayerischen Bauhauptgewerbe 
wird im April 2021 besser als im Vorjahr beurteilt.

  Die aktuelle Geschäftslage wird mit einem Saldo von 23 % 
allerdings etwas schlechter als im Vorjahr (April 2020: 
+ 26 %) eingeschätzt. Als gut beurteilen sie 36 % der 
Unternehmen (April 2020: 37 %). Von einer weiter ver-
schlechterten Geschäftslage berichten 13 % (April 2020: 
11 %).

  Von einer günstigen Entwicklung ihrer Bautätigkeit im 
Vergleich zum Vormonat berichten 17 % der Unterneh-
men (April 2020: 18 %), 26 % von einer Verschlechterung 
(April 2020: 23 %).

  Die nähere Zukunft wird pessimistisch betrachtet. Nur 7 % 
der befragten Firmen erwarten innerhalb der nächsten 
sechs Monate, also bis Oktober 2021, eine Besserung ihrer 
derzeitigen Lage (April 2020: ebenfalls 7 %). Eine weitere 
Verschlechterung befürchten dagegen 26 % der Unter-
nehmen (April 2020: 51 %). Insgesamt wird die Geschäfts-
lage innerhalb des kommenden Halbjahres mit einem 
Saldo von - 19 % aber weit weniger negativ als im Vorjahr 
(April 2020: - 43 %) beurteilt.
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Die Städte Kulmbach und Leonberg haben Parkverbote 
von Hybrid- und Elektrofahrzeugen in ihren Parkhäusern 
angeordnet. Sie begründen dies mit dem Brandschutz in 
Tiefgaragen. Da E-Autos schwerer zu löschen seien, 
bestehe bei der Konstruktion aus Stahlbeton wegen der 
enormen Hitzeentwicklung Einsturzgefahr, so die Stadt 
Kulmbach. Auch wird immer wieder auf die vermeintlich 
höhere Brandgefahr hingewiesen, die von E-Fahrzeugen 
ausgehen soll. Auslöser für die Entscheidung in Kulmbach 
war der Brand eines Fahrzeugs im vergangenen September 
in einer städtischen Tiefgarage. Allerdings handelte es sich 
hierbei um ein Benzin-Fahrzeug, das Feuer fing.

Wie beurteilen Feuerwehren das Brandrisiko?
Auch die Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuer-
wehren und des Deutschen Feuerwehrverbandes halten an 
ihren Empfehlungen zur „Risikoeinschätzung Lithium-Io-
nen Speichermedien“ fest, dass sich Elektroautos hinsicht-
lich der Gefährdungsbeurteilung nicht von Verbrenner-
fahrzeugen unterscheiden. Experimente der Feuerwehren 
haben gezeigt, dass die Brandintensität nicht von der 
Antriebsart abhängt, sondern mit den verbauten Materia-
lien (vor allem Kunststoffe) zusammenhängt. Der größere 
Anteil dieser Materialien in modernen Fahrzeugen ist der 
ausschlaggebende Faktor für eine erhöhte Rauch- und 
Wärmefreisetzung im Vergleich zu früher. Ladeeinrichtun-
gen können, sofern sie zertifiziert und fachmännisch instal-
liert wurden, bedenkenlos auch in Tiefgaragen betrieben 
werden.

Verbot von Elektrofahrzeugen  
in Parkhäusern und Tiefgaragen 
In den letzten Monaten kam es in zwei deutschen Städten dazu, dass  
Parkverbote für Hybrid- und Elektrofahrzeuge in Parkhäusern ausgesprochen 
wurden. Mit diesem Artikel möchten wir Sie über die Hintergründe und die 
Sichtweisen der Feuerwehren, des ADAC, des Automobilverbands VDA und 
des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV)  
informieren und zur Versachlichung des Themas beitragen. 
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Position ADAC
Für den ADAC ist die Entscheidung der Stadt Kulmbach 
nicht nachvollziehbar. Sollten weitere Garagen-Betreiber 
dem Kulmbacher Beispiel folgen, wäre dies ein Rückschlag 
beim Ausbau der Elektro-Mobilität in Deutschland. Grund-
sätzlich kann nie vollständig ausgeschlossen werden, dass 
sich ein Fahrzeug aufgrund eines Defektes selbst entzün-
det – dies gilt aber für alle Antriebsarten. Es gibt keinerlei 
Hinweise darauf, dass Elektroautos mit oder ohne Unfall- 
einwirkung eher zum Brennen neigen als Autos mit Ver-
brennungsmotor. Unbegründet sind auch Bedenken hin-
sichtlich besonderer Risiken beim Laden eines Elektroau-
tos in einer Tiefgarage, sofern die Elektroinstallation der 
Ladepunkte fachmännisch installiert und gewartet wurde, 
so der ADAC. 

Private Betreiber von Tiefgaragen dürfen bestimmte 
Fahrzeugtypen ausschließen
Die Sache ist jedoch eindeutig, wenn es sich um eine pri-
vate Tiefgarage handelt. Dann haben Besitzer von E-Autos 
vor Gericht keine Chance, wie der ADAC erklärt. Hier könne 
der Betreiber in der Hausordnung selbst regeln, wer einfah-
ren dürfe und wer nicht. Da könne sich kein Fahrer eines 
Elektroautos erfolgreich einklagen.

Automobilverband VDA
Der Automobilverband VDA äußert sich zu der Problematik 
mit der Brandgefahr wie folgt: Wenn eine Garage den bau-
rechtskonformen Vorgaben entspreche, sei das Aufladen 
und Abstellen von Elektrofahrzeugen im Einklang mit dem 
Bauordnungsrecht. Das Sperren einer Garage für alternativ 
angetriebene Pkws sei aus brandschutztechnischer Sicht 
unbegründet. 

Deutsche Versicherungswirtschaft (GDV)
Der Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirt-
schaft (GDV) weist darauf hin, dass sich in geschlossenen 
Garagen die Bekämpfung von Fahrzeugbränden schwierig 
gestalte. Dies gelte aber sowohl für Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotor als auch für Elektrofahrzeuge. Fahrzeuge mit 
Verbrennungsmotoren hätten bedingt durch den brennba-
ren Treibstoff sogar eine wesentlich höhere Brandlast im 
Vergleich zu denen mit Batterien. Auf keinen Fall sollte man 
jedoch zum Beispiel E-Autos mit beschädigten Akkus in 
Garagen abstellen, betonen Experten
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Der  
Bayerische Bauindustrieverband – 
ein klimaneutrales Unternehmen 
Der Klimawandel stellt für die Menschheit eine immense Herausforderung dar 
und ist die prägende Aufgabe unserer Zeit. Die daraus resultierenden Auswir-
kungen wie Starkregenereignisse und Hitzewellen nehmen in den letzten 
Jahren stark zu. Deshalb muss die Gesellschaft zunehmend entsprechende 
Anpassungen an die klimatischen Veränderungen, auch baulicher Art, vor-
nehmen. Der Druck auf Politik und Unternehmen wird aktuell immer größer. 

Ein Gelingen der notwendigen Emissionsminderungen 
hängt dabei auch von dem freiwilligen und konsequenten 
Handeln der Wirtschaft in den Industrieländern ab.

So sind auch wir vom Bayerischen Bauindustriebauverband 
bereit, Verantwortung zu übernehmen und haben unser 
Engagement diesbezüglich in den letzten Jahren bereits 
massiv verstärkt. In unseren Bildungszentren Wetzendorf 
und Stockdorf setzen wir zum Teil schon seit 2015 auf 
Eigenstromerzeugung mittels Photovoltaik und erreichen 
dort Eigenverbrauchsquoten zwischen 50 und 90 Prozent. 
Damit kann der Einkauf von Strom für die Bildungszentren 
um mehr als 200.000 kWh pro Jahr reduziert werden. Das 
Gebäude der Hauptgeschäftsstelle des BBIV wird mit ener-
gieeffizienter Fernwärme und Fernkälte beliefert und 
ermöglicht dadurch eine umweltschonende Klimatisie-
rung.

Erfassung der Treibhausgasemissionen des BBIV
Aktuell haben wir die Treibhausgasemissionen, die durch 
die Tätigkeiten des Bayerischen Bauindustrieverbandes 
verursacht werden, erfasst. Die Erfassung ist nach dem 
Greenhouse Gas Protocol (GHG) erfolgt, das die Emissio-
nen in sogenannte „Scopes“ unterteilt. Scope 1 umfasst alle 
direkt selbst durch Verbrennung in eigenen Anlagen 

erzeugten Emissionen. Scope 2 enthält Emissionen, die mit 
eingekaufter Energie (z.B. Elektrizität, Fernwärme etc.) ver-
bunden sind. In Scope 3 wiederum sind Emissionen aus 
Dienstleistungen, die durch Dritte erbracht wurden, sowie 
erworbenen Vorleistungen zusammengefasst. 

Erwerb von Klimaschutzzertifikaten
Die so ermittelten 2.285 t CO2-äquivalente Schadstoffe 
(CO2e) pro Jahr haben wir durch den Erwerb von 2.285 Kli-
maschutzzertifikaten für das Jahr 2021 ausgeglichen. Jedes 
Zertifikat steht für eine Tonne CO2e , die durch das jewei-
lige Projekt eingespart wird. Zur Veranschaulichung: Im 
Durchschnitt verursacht ein Mensch in Deutschland pro 
Jahr in etwa 11,6 t CO2e durch seine Lebensführung. 

Mit den Zertifikaten unterstützen wir folgende Projekte:

 � Wasserkraftprojekt in Indien (zertifiziert von UN CER)

 � Windkraftprojekt in China (zertifiziert vom Verified Car-
bon Standard)

Da sich Treibhausgase gleichmäßig in der Atmosphäre ver-
teilen, erscheint es sinnvoll, Emissionen dort zu vermeiden, 
wo die Kosten am geringsten sind. Zudem tragen Projekte 
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in Schwellen- und Entwicklungsländern zur Verbesserung 
der ökonomischen, sozialen und ökologischen Situation bei 
und unterstützen die Realisierung der Nachhaltigkeitsziele 
(Sustainable Development Goals) der Vereinten Nationen. 
Für Schwellen- und Entwicklungsländer ist der Emissions-
handel ein wesentlicher Treiber für den Transfer sauberer 
Technologien und einer nachhaltig ausgerichteten wirt-
schaftlichen Entwicklung.

Auszeichnung „Klimaneutrales Unternehmen“
Die vorliegende Treibhausgasbilanz gibt einen transparen-
ten Überblick über den Ausstoß von Treibhausgasemissio-
nen durch den BBIV und bildet damit einen wichtigen Bau-
stein in unserem Klimaschutzengagement. Auf Basis der 
ermittelten Werte und durch den Kauf einer entsprechen-
den Menge an Klimazertifikaten wurde der Bayerische 
Bauindustrieverband klimaneutral gestellt. Für die Kom-
pensation unserer Treibhausgase haben wir die Auszeich-
nung „Klimaneutrales Unternehmen“ erhalten.

Was bedeutet Klimaneutralität? 
Nach dem Prinzip des im Kyoto-Protokoll beschriebenen 
„Clean Development Mechanism“ sollen Treibhausgase, 
die an einem Ort der Erde entstehen und nicht vermieden 
werden können, durch Klimaschutzprojekte an einem 
anderen Ort eingespart werden. Um diese zu finanzieren, 
kaufen Unternehmen Zertifikate entsprechender Klima-
schutzprojekte aus den sechs verfügbaren Projektsektoren 
(Biomasse, Kochöfen, Solarenergie, Waldschutz, Wasser-
kraft und Windenergie). Die Initiatoren dieser Projekte 
erhalten für ihr Engagement Emissionsgutschriften, die in 
Form von Klimaschutzzertifikaten gehandelt werden kön-
nen. Die Höhe bemisst sich beispielsweise durch den Ver-
gleich mit den Emissionen, die durch den Bau eines Kohle-
kraftwerkes entstanden wären
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Das „Building Lab Regensburg“ 
wird Realität 
Die Bayerische Bauindustrie errichtet als neues Element des TechCampus 
Regensburg das BUILDING LAB Innovationszentrum zur Digitalisierung des 
Bauens. Dieses dient dem interdisziplinären Knowhowtransfer zwischen Wis-
senschaft und Bauwirtschaft.

Am 20. April 2021 fand in Regensburg an der Rudolf-Vogt-
Straße 16 – zwar mit Abstand und unter Einhaltung der 
AHA-Regeln, aber immerhin völlig analog - der Spatenstich 
für das „Building Lab“ statt. Auch für diesen künftigen 
Hotspot digitalisierten Bauens muss erstmal Erdreich 
bewegt werden, danach viele Baustoffe, Menschen und 
Maschinen. 

Nach der Inbetriebnahme im November 2022 sollte im 
„Building Lab“ noch viel mehr bewegt werden: kluge Men-
schen vor allem - Wissenschaftler, Studenten und Unter-
nehmer. Aber eben auch viel IT, Rechner und vor allem 
Automaten, Roboter und 3D-Drucker.

BIM verlässt nämlich zunehmend die kontrolliert klimati-
sierten Büros, Serversysteme und Clouds und erschließt 
sich die Baustellen, Vorfertigungs-Fabriken, mobile und 
zunehmend autonomen Geräte etc.. Am meisten bewegt 
die Digitalisierung aber junge Menschen und damit den 

händeringend erwarteten Nachwuchs für die riesige Wert-
schöpfungskette Planen – Bauen – Betreiben von Bauwer-
ken und Infrastruktur. Als neues Element des TechCampus 
Regensburg soll es zum „Innovationszentrum für die Digita-
lisierung des Bauens“ werden, sagt Ewald Weber, Vorsit-
zender des Bezirksverbandes Ostbayern des Bayerischen 
Bauindustrieverbands. Das „Building Lab“ diene dem 
„interdisziplinären Know-how-Transfer zwischen Wissen-
schaft und Bauwirtschaft“. Bestes Beispiel dafür: Haupt-
mieter wird die Ostbayerische Technische Hochschule 
Regensburg, die in dem modernen Gebäude Labore ein-
richtet, in denen sich Forschung und Lehre dem Thema 
„Building Information Management“ (BIM) widmen sollen.

Digitalisierung, Interdisziplinarität und Praxisnähe
Das „Building Lab“ wird somit zunächst ein Hotspot für 
modernes Bauingenieurwesen. „Building Information 
Modeling“ steht aber weltweit auch für die durchgehende 
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Digitalisierung der Prozesse und interdisziplinäre Arbeits-
methoden im Bauwesen. Mit Hilfe der BIM-Methode ent-
steht aus sämtlichen für ein Gebäude erforderlichen Infor-
mationen, Planungs-, Produktions- und Betriebsdaten ein 
virtuelles Modell, der sogenannte „Digitale Zwilling“.

Eine Begegnungsstätte
Der Bayerische Bauindustrieverband sieht im „Building 
Lab“ auch und vor allem eine „Begegnungsstätte für Hand-
werk und Industrie, Gründer und Investoren, Wissenschaft, 
Verwaltung und Politik“, wie Hauptgeschäftsführer Thomas 
Schmid beim Spatenstich sagte. Dieses erste Event im 
„Building Lab“ war aus Gründen der Pandemie bei seiner 
Teilnehmerschaft noch eng beschränkt. Zukünftig soll sich 
das Zentrum als weiterer Hotspot für zahlreiche Begegnun-
gen einen Namen machen. 

Standort Regensburg
Der Standort Regensburg ist für diese Zwecke ideal: Die 
OTH Regensburg ist nach der TU München „die größte 
Bauingenieurschule Bayerns“. Und nirgendwo sonst liegen 
„so viele so starke Baufirmen so eng beieinander wie in Ost-
bayern“. Darüber hinaus sollen Kooperationen weiter aus-
gebaut werden, so etwa zum bedeutenden Immobilienwis-
senschaftlichen Zentrum IREBS an der Universität 
Regensburg.

Einen engeren Bezug zur Praxis
„Es gibt wohl kaum einen besseren Standort für das „Buil-
ding Lab“, als die nach dem ersten Präsidenten unserer 
Hochschule, Rudolf Vogt, benannte Straße“, sagte Prof. Dr. 
Wolfgang Baier. Der Präsident der Ostbayerischen Techni-

schen Hochschule Regensburg machte deutlich, die Aus-
bildung der Studierenden solle künftig einen noch engeren 
Bezug zur Praxis erhalten, „indem sie erlernen, wie die exis-
tierenden theoretischen BIM-Ansätze praxisgerecht in die 
Bauindustrie integriert werden können“. Spannend werde 
es zu erforschen, wie mit Methoden der Künstlichen Intelli-
genz (KI) energetisches Planen und Bauen, ein ressourcen-
schonendes Verwalten von Baumaterialen oder ein effizi-
entes Betreiben von Bauwerken verbessert werden können.

Studienschwerpunkt "Digitales Bauen"
Bereits seit dem Jahr 2018 gibt es an der OTH Regensburg 
den Studienschwerpunkt „Digitales Bauen“ im Masterstu-
dium Bauingenieurwesen. Die Stiftung des Bayerischen 
Baugewerbes fördert den Studiengang mit der Stiftungs-
professur „Digitalisiertes Bauen“ einschließlich einer wis-
senschaftlichen Mitarbeiterstelle maßgeblich. Prägend in 
Forschung und Lehre ist der intensive Austausch zwischen 
Bauingenieurwesen, Architektur, Maschinenbau, Betriebs-
wirtschaft und Informatik. Eine Philosophie, die auch im 
neuen „Building Lab“ verfolgt werden soll. Davon soll letzt-
lich die gesamte bayerische Bauwirtschaft profitieren.

Die Einrichtung im Einzelnen
Für BIM (Building Information Management) wird die OTH 
gleich eine ganze Reihe spannender Einrichtungen vorhal-
ten, stets mit dem Ziel, die Methode BIM in unterschiedli-
chen Anwendungsfällen zu untersuchen und mit dem 
„Digitalen Zwilling“ möglichst hohen Nutzwert zu verbin-
den.

Der BIM2Owner-Showroom trägt der Tatsache Rechnung, 
dass der Bauherr Start- und Endpunkt jedes Bauprozesses 

»BUILDING LAB: State of the Art 
Räumlichkeiten für die Zukunft des 
Bauens«
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KREATIVLABOR UND
CO-WORKING SPACE

110 m2



ist. 3D-Technologien des Digitalen Zwillings ermöglichen 
es, Eigentümer und künftige Nutzer eines Bauwerks auf 
Augenhöhe in die Erstellung des Digitalen Zwillings einzu-
binden. Bauherren-Knowhow ist von entscheidender 
Bedeutung für den Erfolg und die Vorteilhaftigkeit digita-
len Bauens.

Im BIM2Design-Labor und im BIM2Design-Seminarlabor 
geht es um Technologien zur Herstellung produktionstaug-
licher Digitaler Zwillinge mit leistungsfähiger IT.

Das BIM2Field-Labor, das DigiPort-Medienlabor und das 
BIM2Field-Seminarlabor stehen insbesondere für die Nut-
zung von BIM-Daten bei Produktion und Montage auf Bau-
stellen sowie den Rückfluss von Produktionsdaten von der 
Baustelle in das As-built-Modell des Digitalen Zwillings zur 
Verfügung.

Noch einen Schritt weiter gehen BIM4KI-Labor und 
Seminarraum
Mit BIM entsteht jetzt auch die Chance für Automatisie-
rung und Robotik auf der Baustelle oder bei der Vorferti-
gung im Werk mit anschließend automatisierter oder 
maschinengestützt handwerklicher Montage. Künstliche 
Intelligenz (KI) soll künftig standardisierbare Verfahren und 
Sensorik (z. B. Witterung, Maschinendaten) zur Steuerung 
komplexer Logistik und Bauabläufe nutzen. 

Das BIM4KI-Labor ist eines der zwei großen Einzel-Labore, 
ebenfalls mit einem eigenen Seminarlabor. Es gestattet 
besonders hohe Bodenlasten, so dass hier baustellentaug-
liche Technik genutzt werden kann. Hier ist auch das 
Medienlabor 3D-Druck für kleinmaßstäbige additive Ferti-
gung eingepasst.

Interdisziplinarität soll ein Markenzeichen des „Building 
Lab“ sein. Und wenngleich das „Building Lab“ mit drei hier 
angesiedelten Lehrstühlen klar ein Standort des Bauinge-
nieurwesens sein wird, so sollen doch die Einrichtungen 
Kreativlabor und Co-Working Space besonders als Ort für 
Interdisziplinarität, kollaborative Konzepte zwischen 
Bauingenieurwesen, Architektur, Maschinenbau, Betriebs- 
und Immobilienwirtschaft genutzt werden.

Kostengünstiger Wohnraum
Generalunternehmer ist die Schwandorfer Gebr. Donhau-
ser Bau GmbH & Co. KG. Etwa ein Drittel der Fläche des 
„Building Lab“ wird gemäß Vorgabe der Stadt als kosten-
günstiger Wohnraum vorrangig für Studierende und Wis-
senschaftler*innen zur Verfügung stehen. „Auch dies prägt 
die kreative Atmosphäre des lebendigen „Building Lab 
Regensburg““, teilt der Bauindustrieverband mit.
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Building Lab Regensburg

Mehr Informationen zum Projekt Building Lab Regensburg unter

www.building-lab.de

Hier wird der Verband auch regelmäßig zum Baufortschritt sowie zu 
Informations-Events für Studierende auf der Baustelle berichten.
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ID: Mit dem Building Lab erhält Ihr Fachbereich einige 
neue Einrichtungen. Worauf freuen Sie sich am meisten?

MATHIAS OBERGRIESSER: Mit dem Building Lab ent-
steht für unsere Fakultät ein kollaborativ-technischer Krea-
tivraum – so haben wir das jedenfalls geplant – mit dem jede 
Menge an Spielraum für die High-Tech-Werkzeuge der In-
genieure von Morgen zur Verfügung steht. Beispielsweise 
möchten wir durch das Robotik/KI-Labor oder das 
3D-Druck/VR-Labor unseren Studierenden hervorragende 
Chancen für ein praxisnahes Studieren, Lernen und For-
schen bieten. Aber auch die Fähigkeit kollaborierend sowie 
fächerübergreifend zu denken und zu arbeiten ist am Bau 
von entscheidender Rolle. Dies gilt es durch das neue Labor 
zu fördern. Daher erwarten wir uns vom Building Lab, dass 
ein enger Austausch untereinander aber auch zu anderen 
Fakultäten und insbesondere zur Bauindustrie an diesem 
gemeinsamen Ort verstärkt wird und den Studierenden vie-
le Möglichkeiten angeboten werden, um diese optimal für 
die Praxis vorzubereiten.

Welche Professuren werden im Building Lab hauptsäch-
lich tätig sein?

In der Hauptsache werden das natürlich meine beiden 
neuen Kollegen für KI/Robotik und Datenanalyse, Baube-
trieb und Gebäudebetriebs und ich sein: Wir sind ja die 
Haupt-Anlaufstellen für unsere Masterstudenten mit dem 
Schwerpunkt „Digitales Bauen“. Darüber hinaus werden wir 
natürlich auch unsere anderen Kollegen der Fakultät hier 
integrieren, auch Studierende aus dem Bachelorstudien-
gang. Wo immer wir Anknüpfungspunkte finden, soll das 
Building Lab eine Plattform für interdisziplinäre Zusammen-
arbeiten herstellen. In direkter Nachbarschaft haben wir die 
Informatiker, Architekten und Gebäudetechniker der OTH 
sowie die Immobilienkaufleute der Universität Regensburg. 
Das wird sicher ein spannender Austausch. 

Wie entwickelt sich die Nachfrage nach dem Studien-
schwerpunkt Digitalisiertes Bauen?

Seit dem Start 2018 haben wir sehr gute Nachfrage im 
Baubereich überhaupt. Wir achten aber darauf, das pro Se-
mester nicht mehr als 15 - 20 Studierende mit diesem 
Schwerpunkt beginnen. Das erlaubt uns eine hohe Qualität 
in der Ausbildung der Studierenden.

Professor Dr. Mathias Obergrießer

ist Inhaber der Professur „Digitalisiertes Bauen“, der 2018 mit einer 
Anschubfinanzierung der Stiftung Bayerisches Baugewerbe an der OTH 
Regensburg eingerichtet wurde. 

Er baut hier den gleichnamigen Studienschwerpunkt des Masterstudien-
gangs Bauingenieurwesen auf und wird – gemeinsam mit zwei weiteren 
Professoren – der Hauptnutzer des Building Lab Regensburg sein.

Professor Dr. Mathias Obergrießer im Interview beim Spatenstich





Ausbau einer Freihalle im 
BiZ Stockdorf 
Im Jahr 2020 wurde auch mit Unterstützung von Auszubildenden in der über-
betrieblichen Ausbildung eine Freihalle in mehreren Bauabschnitten ausge-
baut. Auch vor dem Hintergrund der derzeitigen Covid-19-Pandemiebedin-
gungen erweitert diese jetzt auch ganzjährig nutzbare weitere Halle die 
Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten im BauindustrieZentrum Stockdorf 
deutlich.
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In den letzten Jahren war das BauindustrieZentrum Stock-
dorf aufgrund guter Anmeldezahlen von Auszubildenden 
zu überbetrieblichen Ausbildungskursen, sehr guten 
Anmeldezahlen in der Fort- und Weiterbildung sowie durch 
Anmietungen von Seminarräumen und Ausbildungshallen 
sehr stark ausgelastet. Durch eine sehr genaue und hoch-
flexible Aus-, Fort- und Weiterbildungsplanung wurde 
möglichst allen Kundenwünschen entsprochen. Allerdings 
kamen wir planerisch gerade in Stoßzeiten immer wieder an 
Kapazitätsgrenzen. 

Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen der jährlich 
stattfindenden Strategietagung des Vereins für Baufor-
schung und Berufsbildung des Bayerischen Bauindustrie-
verbandes der Ausbau einer bereits bestehenden Freihalle 
zu einer weiteren Aus- und Fortbildungshalle beschlossen. 

In einem ersten Schritt wurde ein Antrag auf Vorbescheid 
bei der zuständigen Behörde gestellt. Im weiteren Verfah-
ren wurde das Bauvorhaben im Genehmigungsfreistel-
lungsverfahren zeitnah durch die Gemeinde auf Empfeh-
lung der zuständigen Behörde genehmigt. 

Der Ausbau wurde dann durch Mitarbeiter des Bauindust-
rieZentrums Stockdorf geplant und vorbereitet, damit im 
Frühjahr 2020 schnellstmöglich mit dem Ausbau begon-
nen werden konnte. Bei diesen Planungen wurden bewusst 
Bauabschnitte vorgesehen, die als Projekt mit Auszubil-
denden in der überbetrieblichen Ausbildung durchgeführt 
werden konnten. 

Die aus 6 Stahlbetonstützen und einem ungedämmten Tra-
pezblechdach mit aufmontierten Solarmodulen beste-
hende Grundkonstruktion bildete die bauliche Ausgangs-
lage. 

In mehreren Bauabschnitten wurde an der Nord- und Süd-
seite ein Fundamentsockel geschalt, bewehrt und beto-
niert. Anschließend wurden beide Seiten ganz bzw. teil-
weise zugemauert. 

Das ungedämmte Trapezblechdach wurde unterseitig mit 
PUR-Schaum im Sprühverfahren durch eine Fachfirma 
nachträglich gedämmt. Auch an den Längsseiten wurden 
Fundamentsockel geschalt, bewehrt und betoniert. Die 
vier offenen Längsseiten wurden anschließend in Holzstän-
derbauweise mit vier Schiebetoren und längsverlaufenden 
Oberlichtern aus Doppelstegplatten geschlossen. Im wei-
teren Bauverlauf wurde die Halle mit einer neuen Elekt-
roinstallation und einer modernen LED-Beleuchtung durch 
Fachfirmen ausgestattet. Auch der Brandschutz wurde 
entsprechend berücksichtigt und geprüft. Die Beheizung 
der Halle findet bei entsprechenden Temperaturen durch 
mobile Heizlüfter statt. Bei warmen Temperaturen wird die 
Halle auch zukünftig weiterhin offen genutzt. 

Der Ausbau befindet sich in der Endphase. Im weiteren 
Jahresverlauf werden noch einige Arbeiten auch wieder 
mit Unterstützung von Auszubildenden der überbetriebli-
chen Ausbildungskurse abgeschlossen. Durch die jetzt 
ganzjährig nutzbare Aus- und Fortbildungshalle erhöht 
sich die Flexibilität im Bereich der Planung von überbe-
trieblichen Ausbildungskursen und Fort- und Weiterbil-
dungsveranstaltungen deutlich.

Gleichzeitig konnten sich auch Auszubildende an einem 
Projekt ausprobieren und praktische Erfahrungen sam-
meln.
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Neu eingerichtete Ausbildungshalle 7 

Die Halle 7 zum Start des Ausbaus
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roinstallation und einer modernen LED-Beleuchtung durch 
Fachfirmen ausgestattet. Auch der Brandschutz wurde 
entsprechend berücksichtigt und geprüft. Die Beheizung 
der Halle findet bei entsprechenden Temperaturen durch 
mobile Heizlüfter statt. Bei warmen Temperaturen wird die 
Halle auch zukünftig weiterhin offen genutzt. 

Der Ausbau befindet sich in der Endphase. Im weiteren 
Jahresverlauf werden noch einige Arbeiten auch wieder 
mit Unterstützung von Auszubildenden der überbetriebli-
chen Ausbildungskurse abgeschlossen. Durch die jetzt 
ganzjährig nutzbare Aus- und Fortbildungshalle erhöht 
sich die Flexibilität im Bereich der Planung von überbe-
trieblichen Ausbildungskursen und Fort- und Weiterbil-
dungsveranstaltungen deutlich.

Gleichzeitig konnten sich auch Auszubildende an einem 
Projekt ausprobieren und praktische Erfahrungen sam-
meln.
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Neu eingerichtete Ausbildungshalle 7 

Die Halle 7 zum Start des Ausbaus



Virtual Bautouring 
des BBIV mit der 

OTH Regensburg
Ganz im Zeitalter der Digitalisierung 

wurde heuer der Baupraxistag mit 
der OTH Regensburg am 31.03.2021 

aufgrund Coronazeiten zum ersten 
Mal online durchgeführt.
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Die sonst übliche Form dieser Praxistage besteht aus einer 
Tagesexkursion mit Vor-Ort-Besichtigungen mehrerer 
Baustellen und einer sich anschließenden Diskussions-
runde zwischen Studenten und Firmenvertretern. Ziel ist 
es, eine Schnittstelle zwischen Theorie und Praxis zu schaf-
fen und den Dialog zwischen Hochschule, Studenten und 
Unternehmen zu fördern. Dies insbesondere im Hinblick 
auf Praktika, Werkstudententätigkeit oder spätere Anstel-
lung. 

Zu Beginn der virtuellen Veranstaltung begrüßte Prof. 
Klaus Hager die über 50 Teilnehmer, und nach kurzer Vor-
stellung des BBIV ging es dann auch schon los.

Die teilnehmenden Firmen berichteten den Studenten (3. 
Semester Bauingenieurwesen) über ihre Geschäftsfelder 
und zeigten in digitaler Form Einblicke in ihre zahlreichen 
Bau-Projekte. 

Spannendes Bautouring
Die Projekte veranschaulichten ein breites Baurepertoire: 

Tobias Bauernfeind, technischer Bereichsleiter Tief- und 
Rohrleitungsbau bei der Firma KASSECKER in Waldsas-
sen, berichtete über seinen Werdegang von der Bauleitung 
zum technischen Bereichsleiter. Er zeigte Baustellen aus 
den Bereichen Hoch- und Industriebau, Tief- und Rohrlei-
tungsbau, Bahn- und Ingenieurbau sowie dem Stahl- und 
Metallbau. Am Beispiel des Frankfurter Bahnhofs, wo bei 
laufendem Betrieb Baumaterial per Zug angeliefert und 
abtransportiert werden muss, erläuterte er die logistischen 
Herausforderungen, die bei Bauvorhaben zu meistern sind. 

Thomas Donhauser, Geschäftsführender Gesellschafter 
und Mitinhaber der Bauunternehmung GEBR. DONHAU-
SER, erklärte die Bauabläufe und daraus resultierende He-
rausforderungen an die Projektleitung anhand zweier Bau-
vorhaben: 

 � ein Hybridgebäude mit anspruchsvoller Fassade nahe 
des Campus in Regensburg

 � ein großes Pelletwerk in Pressath mit Hallen und Silos. 
Bei diesem Projekt sind die Erdbewegungen entspre-
chend umfangreich.

Jonas Dotzler, Bauleiter bei FERD.TAUSENDPFUND in 
Regensburg, Abteilung Hochbau, berichtete über seine 
Erfahrungen im Studium und die Möglichkeiten, welche 
sich im Unternehmen für Studenten bieten - vom Prakti-
kum bis hin zur Begleitung von Bachelor- und Masterarbei-
ten. Das Unternehmen sei viel in der Energieversorgung, 
aber auch in der Forschung aktiv, so z. B. beim Bau von 
Umspannwerken und dem neu errichteten firmeneigenen 
Bürogebäude.

Claus Arbogast, Gesellschafter und Geschäftsführer der 
Firma ALFRED ARBOGAST aus Amberg, stellte Projekte 
aus den Geschäftsfeldern Kanalbau, Erschließungen, Stra-
ßenbau, Industriebau, Wohnungsbau, Sanierungen und 
Öffentlicher Bau vor. Er erläuterte u. a. das aktuelle Neu-
bauprojekt „Bäckerei Nusstein KG“ in Amberg: Auf nahezu 
2000 qm² entsteht hier ein moderner Produktionsbetrieb, 
der zukünftig als Backfabrik nebst Backshop fungieren 
wird.

Fragen an die Praxis
Zum Abschluss stellten sich die Unternehmen in der virtu-
ellen Diskussionsrunde den Fragen der Studenten, die von 
den Bauprofis aus der Praxis beantwortet wurden: 

Nachfolgend ein Auszug der gestellten Fragen:

 � Inwieweit achten Bauunternehmen auf nachhaltige Bau-
stoffe? 

 � Worin unterscheiden sich die Aufgaben eines Vorprakti-
kums gegenüber denen im Praxissemester? 

 � Wie läuft der Berufseinstieg nach dem Studium im Un-
ternehmen ab? 

 � Auf was achten Sie bei einem Berufseinsteiger? 

 � Gibt es auch die Möglichkeit, z.B. in den Semesterferien 
auf freiwilliger Basis ein Praktikum zu absolvieren?

Die rege Teilnahme an der Online-Veranstaltung zeigte das 
Interesse der Studenten und ihren Kontaktbedarf zur Bau-
praxis. Das virtuelle Praxistag-Format konnte zwar nicht 
das „Bauluft schnuppern“ vor Ort ersetzen. Einen Vorteil 
hatte es jedoch: Dieser Baupraxistag war definitiv wetter- 
unabhängig! 
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Corona-Management in 
den überbetrieblichen 
Ausbildungszentren in 
Bayern
Die Corona-Pandemie hat auch die BauindustrieZentren vor große  
Herausforderungen gestellt.

Beginnend mit dem ersten Lockdown im März letzten Jah-
res mussten die Zentren analog zu den Schulen ihren 
Betrieb komplett einstellen. Seitdem gibt es einen behörd-
lich verordneten Mix aus Öffnungen des Zentrumsbetrie-
bes unter Corona-Schutzbedingungen (Abstand, Maske, 
Handhygiene, Einzelzimmer, reduzierte Gruppengrößen), 
ein ausschließliches Schulen von Teilnehmern, die kurz vor 
der Abschlussprüfung mit einer Kammerprüfung stehen 
und ein begleitender digitalisierter Online-Unterricht von 
Teilnehmern in der Aufstiegsfortbildung. Die Zentren müs-
sen quasi tageweise auf zulässige oder nicht zulässige 
Methoden der Schulung und praktische Ausbildung reagie-
ren – abhängig vom jeweiligen lokalen Inzidenzwert. Eine 
große Herausforderung.

Auszug aus dem Tagebuch eines Zentrumsleiters in 
Nürnberg-Wetzendorf:

1. Lockdown 16.März 2020 – 10. Mai 2020 

Datum Schutzmaßnahmen

Montag, 16. März 2020 Alle Zentren für die Aus-, Fort- und 
Weiterbildung müssen schließen, alle 
Kurse werden abgebrochen, alle 
Mitarbeiter gehen in Kurzarbeit.

Montag, 27. April 2020 Berufsschüler können im Zentrum 
übernachten, ab sofort nur noch 
Einzelzimmer und Corona-Hygienere-
geln.

Montag, 11. Mai 2020 Wiederaufnahme des Ausbildungsbe-
triebes für die Abschlussjahrgänge

Montag, 18. Mai 2020 Überbetriebliche Ausbildung nur für 
Jahrgänge, die im nächsten Jahr 
Prüfung haben

Montag, 15. Juni 2020 Alle Ausbildungsjahrgänge können 
wieder zur überbetrieblichen 
Ausbildung kommen.

2. Lockdown 16. Dezember 2020 – 7. Februar 2021

Datum Schutzmaßnahmen

Montag, 16. Dezember 2020 Kompletter Lockdown. Alle Azubis und 
Teilnehmer vom Geprüften Polier 
mussten in Präsenz abbrechen. 
Geprüfter Polier wurde online 
fortgeführt.

Montag, 11.Januar 2021 Lockdown muss fortgesetzt werden. 
Mitarbeiter mussten in Kurzarbeit.
Vorarbeiter- und Werkpolierkurs 
werden als Online -Kurse gestartet.

Freitag, 22.Januar 2021 Vorarbeiterprüfung findet in Präsenz 
statt; Prüfungsergebnisse wie in den 
letzten Jahren, sehr positive Rückmel-
dungen von den Teilnehmern.

Dienstag, 26.Januar 2021 Antrag auf Genehmigung von 
praktischen Vorbereitungskursen für 
IHK-Abschlussprüfungen unter 
strengsten Hygienebestimmungen

Donnerstag, 28.Januar 2021 Antrag auf Ausnahmegenehmigung 
nach § 27 Abs. 2 Satz 1 der 11. BayIfSMV,  
Präsenzschulungen von Spezialkursen 
für die Gas- und Wasserversorgung 
beim Gesundheitsamt

Freitag, 29.Januar 2021 Ablehnung des Antrages auf 
Ausnahmegenehmigung durch 
Gesundheitsamt

Freitag, 29.Januar 2021 16:00 Uhr: Mitteilung, dass ab 
kommendem Montag, 1.2.2021, 
Abschlussjahrgänge mit Kammerprü-
fung wieder in Präsenz unterrichtet 
werden dürfen, wie im Antrag vom 
26.1.2021 gefordert
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3. Inzidenzwert-abhängige Öffnungen ab 22. Februar 2021

Datum Schutzmaßnahmen

Freitag, 12. Februar 2021 „Verordnung zur Änderung der Elften 
Bayerischen Infektionsschutzmaßnah-
menverordnung“ vom 12. Februar 2021, 
Öffnung des Zentrums ab 22.2.2021:

„Angebote der beruflichen Aus-, 
Fort- und Weiterbildung sind 
vorbehaltlich des Abs. 3 in Präsenzform 
untersagt. In Landkreisen und 
kreisfreien Städten, in denen die 
7-Tage-Inzidenz den Wert von 100 
nicht überschreitet, können abwei-
chend von Satz 1 Angebote in 
Präsenzform stattfinden, soweit dabei 
der Mindestabstand von 1,5 m 
durchgehend und zuverlässig 
eingehalten werden kann.“

Montag, 22.Februar 2021 Alle Ausbildungsjahrgänge sind ins 
Zentrum eingeladen, 7-Tage-Wert in 
Nürnberg steigt am 22.2.2021 auf 
101,5; Zentrum musste am 22.2.2021 
für Azubis, die in diesem Jahr keine 
Kammerprüfung haben, auf Anord-
nung der Stadt Nürnberg geschlossen 
werden; veröffentlicht im Amtsblatt der 
Stadt Nürnberg

Mittwoch, 24.Februar 2021 Geprüfter Polier startet in Präsenzform

Montag, 1. März 2021 Zentrum konnte wieder komplett 
öffnen, da Inzidenz-Wert unter 100 
liegt.

Mittwoch, 3. März 2021 Schreiben an das Bayerische 
Gesundheitsministerium mit der 
Anfrage, ob unsere Zentrumsmitarbei-
ter, ähnlich wie Lehrkräfte, in der 
Impfreihenfolge priorisiert sind. Dies ist 
in Baden-Württemberg der Fall. Bis 
heute keine Antwort erhalten.

Freitag, 5. März 2021 Zwölfte Bayerische Infektionsschutz-
maßnahmenverordnung (12. BayIfS-
MV) vom 5. März 2021, mit folgender 
Regelung: 

„Wird ein Wert der 7-Tage-Inzidenz, an 
dessen Überschreiten oder 
Nicht-Überschreiten Regelungen 
dieser Verordnung  unmittelbar 
geknüpft sind, an drei aufeinanderfol-
genden Tagen überschritten oder 
– falls dies für die Einstufung 
maßgeblich ist – nicht mehr überschrit-
ten, hat die  zuständige 
Kreisverwaltungsbehörde dies 
unverzüglich amtlich bekanntzuma-
chen.

Die für den neuen Inzidenzbereich 
maßgeblichen Regelungen gelten 
dann für den betreffenden Landkreis 
oder die kreisfreie Stadt ab dem 
zweiten Tag nach Eintritt der 
Voraussetzung nach Nr. 2, frühestens 
am Tag nach der amtlichen Bekannt-
machung nach Nr. 2; in der Bekannt-
machung nach Nr. 2 ist der erste 
Geltungstag anzugeben“

Montag, 15.März 2021 Inzidenzwert in Nürnberg ist seit 
Freitag, 12.3.2021, über 100. Ab 
Dienstag, 16.03.2021 werden Azubis 
und Lehrgänge, die keinen IHK-Ab-
schluss bis zum 31.7.2021 haben, 
wieder nach Hause geschickt. 
Insgesamt mussten 100 Azubis und 40 
Erwachsene wieder nach Hause 
geschickt werden. Mitarbeiter gehen 
wieder in Kurzarbeit

Montag, 15.März 2021 Schreiben an Wirtschaftsministerium: 
„… Mein Vorschlag wäre, Schnelltests 
im Zentrum wöchentlich am Montag 
und Mittwoch durchzuführen und 
dadurch die Sicherheit zu bekommen, 
dass sich keine Covid-19-Fälle 
ausbreiten können…“

Antwort aus dem Wirtschaftsministeri-
um:„….vielen Dank für Ihre Mail. Wir 
haben vollstes Verständnis für Ihr 
Anliegen. Gerne werden wir Ihren aus 
unserer Sicht sehr sinnvollen und 
nachvollziehbaren Vorschlag mit der 
Bitte um Beachtung entsprechend 
weitergeben…“

Leere Ausbildungshallen im BauindustrieZentrum Nürnberg-Wetzendorf.
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Persönliches

80 Jahre
DIPL.-ING. HANS-PETER VELTEN 
80. GEBURTSTAG AM 1. SEPTEMBER 2021 
Nürnberg

Vormals Direktor der Walter Bau-AG, Nürnberg. Herr Dipl.-
Ing. Hans-Peter Velten war von 1993 bis 1995 Mitglied des 
Beirates des Bayerischen Bauindustrieverbandes. Von 1993 
bis 2003 war er Beiratsmitglied im Bezirksverband Mittel-
franken und von 1999 bis 2002 Mitglied im Bauausschuss 
des Bauindustrie-Zentrums Nürnberg-Wetzendorf.

70 Jahre
DIPL.-ING. WALTER GEGENFURTNER 
70. GEBURTSTAG AM 10. APRIL 2021 
Straßkirchen

Vormals Geschäftsführer der Stratebau GmbH, Regens-
burg. Herr Dipl.-Ing. Walter Gegenfurtner wirkte von 2003 
bis 2011 als Beirat des Bezirksverbandes Ostbayern sowie 
als Vorstand des Bayerischen Bauindustrieverbandes. Von 
2006 bis 2011 war er Mitglied des Sozialpolitischen 
Ausschusses, seit 2007 kooptiertes Mitglied aus Bayern im 
sozialpolitischen Vorstand des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie und seit 2006 Delegierter 
Bayerns und Mitglied des Vorstandes der Bundesfachab-
teilung Straßenbau des Hauptverbandes der Deutschen 
Bauindustrie.

65 Jahre
DIPL.-ING. JOHANN ADLHOCH 
65. GEBURTSTAG AM 2. AUGUST 2021 
Bad Abbach

Geschäftsführer der Mennicke Rohrbau GmbH, Nürnberg. 
Herr Dipl.-Ing. Johann Adlhoch war seit Oktober 2014 bis 
März 2019 Vorsitzender unseres Bezirksverbandes 
Mittelfranken und Mitglied des Bauausschusses des 
BauindustrieZentrums Nürnberg-Wetzendorf.

60 Jahre
DIPL.-ING. (FH) THOMAS LÖW 
60. GEBURTSTAG AM 10. AUGUST 2021 
Weiden

Seit 1. Oktober 2020 ist Herr Dipl.-Ing. Thomas Löw 
technischer Geschäftsführer der Firma W. MARKGRAF 
GmbH & Co KG. Zudem wurde Herr Löw in der MV am 
04. April 2019 zum Mitglied des BBIV-Vorstandes gewählt. 
Seit November 2020 ist Herr Löw Stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender im Wirtschafts- und Rechtsaus-
schuss (WRA) des Hauptverbandes der Deutschen 
Bauindustrie.



Bauwirtschaft in Bayern 2021
Bauleistung 

März ggü. Vj. Jan.–März

Geleistete Arbeitsstunden

Bauhauptgewerbe 11.047 13,1 -1,2

Wohnungsbau 3.779 17,1 1,5

Wirtschaftsbau 3.656 7,4 -4,2

Öffentl. Bau 3.612 15,3 -0,6

 Hochbau 792 14,0 -4,4

 Straßenbau 1.321 8,5 -2,3

 sonst. Tiefbau 1.499 22,9 3,4

Produktionsindex (arbeitstäglich)

Bauhauptgewerbe 126,7 6,29% -3,24%

 Hochbau 124,9 5,85% -4,21%

 Tiefbau 131,4 7,35% -1,58%

Umsatz

Bauhauptgewerbe 1.396,1 -2,8 -9,9

Wohnungsbau 476,8 4,5 -4,8

Wirtschaftsbau 548,2 -7,7 -10,7

Öffentl. Bau 371,1 -4,0 -14,6

 Hochbau 98,8 -9,8 -15,4

 Straßenbau 128,8 -4,4 -15,2

 sonst. Tiefbau 143,6 0,9 -13,6

Lohn- und Gehaltskosten

März ggü. Vj. Jan.–März

Lohn- und Gehaltssumme je 
Beschäftigten 3.537 -1,45% -0,2%

Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten

Quellen: 

Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung,

ifo-Institut für Wirtschaftsforschung,

Bundesagentur für Arbeit

Baunachfrage

Auftragseingang März ggü. Vj. Jan.–März

nominal

Bauhauptgewerbe 1.840,6 4,9 11,7

Wohnungsbau 583,1 18,8 18,2

Wirtschaftsbau 609,5 -2,5 15,2

Öffentl. Bau 648,0 1,3 2,6

 Hochbau 161,3 26,2 -6,4

 Straßenbau 232,7 -23,3 -5,5

 sonst. Tiefbau 253,9 22,0 17,7

Baugenehmigungen

Wohngebäude 4.660 41 28,6

Wirtschaftsgebäude 3.612 2,6 13,9

Öffentliche Gebäude 503 -13,3 -3,7

Auftragsbestände April März 21 Apr. 20

Bauhauptgewerbe 4,4 4,3 4,4

Wohnungsbau 5,2 5 4,6

Wirtschaftsbau 4 4 4,4

Öffentl. Bau 3,3 3,4 3,8

 Hochbau 2,5 2,6 2,9

 Straßenbau 2,6 2,7 3,4

 sonst. Tiefbau 4,7 4,9 5,1

Arbeitsmarkt

März ggü. Vj. Jan.–März

Beschäftigte Bauhauptgewerbe

Insgesamt 104.379 4,3 4,4

Arbeitsmarkt Bauhauptgewerbe April

insgesamt Off. Stellen Arbeitslose

2021 3.483 3.821

2020 3.455 4.742

2019 3.562 3.144

2018 3.102 3.550

dar.: Bauingenieure Off. Stellen Arbeitslose

2021 594 213

2020 550 189

2019 531 172

2018 490 175
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